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Mit dem privatkapitalistischen System . — Mt den großkapitalistischen Volksverderbern .
Um den reaktionären Staats - und Volksfeinden . — Mt den Funker-, Militär - und

Ädelsparteien . — Mt der Nazipartei .
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Die Nazi - Hohenzollern Hinterlieben 93 Milliarden Kriegsanleihe
und 30 Milliarden lchwebcnde Schuld .

Das ausgemerlelte Ball sollte jährlich 8 Milliarden Kriegsanleihezinsen für
Schulden des alten Systems anfbringen . Es muhte auherdem die Lasten des Versailler
Dittats tragen . Das „vaterländische" Kapital der Kriegsgewinnler flüchtete nach dem
Ausland .

So kam die Inflation , mit ihr sielen die Spekulanten über uns her.
Der frühere Kruvv -Direktor Sugenberg verschmolz viele Zeitungen und Tele-

gravhcnbüros zur deutkchnationalen Meinungsfabrik .
Hugo S t i n n e s schob die deutsche Industrie , Schiffahrt , Banken und Hotels für seine

Familie zu einem absolutistischen Jndustriehekzogtum zusammen.
L a h u s e n kaufte mit geborgtem Geld die Textilindustrie .
Flick spekulierte sich in die Herrschaft über Stahl und Eisen hinein .
Die Herren Bankdirektorrn machten immer mit . - v

Fremdes Militär hielt die Hubr besetzt. Separatisten zerrten am Rheinland .
Die Schwerindustriellen verhandelten mit den Franzosen und holten sich vom
Deutschen Reiche 799 Millionen Mark Entschädigung. Die Arbeiter aber schlugen
» it blohen Fäusten die Separatisten aus dem Rheinland hinaus .

. Was tat damals Hi tler ? Er machte in Bayern zur Freude des französischen
ilitärs einen Putsch . Siegen oder sterben wollte er. Als es knallte, rih er aus .
Mit wieder wertbeständiger Währung begann ein neuer privatkapitalistischer

Wiederaufbau ".
Der Reichsbankpräsident Schacht verbot den Kommunen , für öffentliche Aufgaben

rusländifche Anleihen aufzunehmen , die Industrie durfte ohne jede Aufsicht viele Milliar -
ren borgen und verschwenden .

Auch der evangelisch - christliche Devaheim - Konzern vumvte im Aus-
tnd, seine frommen Pastoren verschleuderten das Geld.

Die deutschen Industriellen wollten Vollrationalisierung : viele Maschinen und mög -
chst keine Menschen in den Fabriken — das war ihr Ziel .
Die fr eie Herrschaft der Unternehmer über geborgtes Kapital und der

Sröbenwahn der Konzerndirektoren unterminierte den eben aufgebauten
privatkapitalistischen Turm zu Babel .

Die chemische Industrie verkaufte ihre deutschen Patente in alle Welt .
Alle Waren und ihre Preise wurden durch Kartelle und Syndikate „plan »

mähig" prii- itkapitalistisch bewirtschaftet, von der Margarine bis rum Drahtgeflecht und
vom Linoleum bis zu Granitschotter und Benzin .

Alle Unternehmer , ohne Unterschied des Geschäfts, schimpften auf den Staat ,
der auf die Löhne achtete , die Arbeitskraft versicherte und auch vom Besitz Steuern
verlangte .

Wo waren die Nazis ? Sie schimpften auf die Gewerkschaften und waren als die
neuen Gelben die Lieblingskinder der Unternehmer !

Di« Landwirtschaft verdiente nicht genug, obwohl sie nach der Inflation so gut
wie schuldenfrei gewesen war , sie borgte und erhielt in wenigen Jahren neue sechs Mil¬
liarden Mark Kredit . Als wegen der Armut der städtischen Bevölkerung die Nahrungs -
mittelpreise nicht steigen wollten , verlangte sie preistreibende Zölle . Sie erhielt zugleich
mit ihnen auch Subventionen und jede sonstige Hilfe .

Ihr « Führer hatten inzwischen in der Raiffeisenbank über 79 Millionen
Mark Einlagen Nein« Bauern verwirtschaftet und verjuxt .

Die privatkapitalistische Krise brach herein , „patriotische" Kapitalisten
flüchtete» mit ihrem Eelde nach der Schweiz und lieben die von ihnen jahrelang mib-
brauchten Betriebe im Stich.

Hunderte von Generaldirektoren und Direktoren wurden wegen U » -
kähigkeit , wegen Herunterwirtschastung der Betriebe , wegen Spekula¬
tionssucht „gütlich".friftl >>s mit mehr oder weniger hohen Entschädigungen
lsie wissen zuviel !1 entlassen.

Sie alle waren Vertreter des von den Nazis verherrlichten sogenannten „schaffenden "
Privatkapitals .
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Die Privatkapitalifte « , ohne Ausweg , schrien nach Staatshilf «.
Das Deutsche Reich gewährte 989 Millionen Mark Darlehen und muhte

Danken, Schiffahrt , Industrie und Stahlverein mit viele« hundert Millionen Mark Bar¬
zuschüssen, Aktienkäufen und Krediten stütze« . Es hat 1593 Millionen Mark
Garantien gewährt u»d 1788 Millionen Mark schwebe» »och.

Die Länder und Gemeinden wurden von den Privatkapitalisten ebenfalls nnch Strich
und Faden ausgequetscht.

Wie wollen die Nationalsozialisten diese Karre aus dem Dreck riehen ? Ein «
ihrer offiziellen Wirtschaftsberater erklärte in der Zeitschrift der reaktionärsten deutschen
Unternehmerorganisation , die Schuldenwirtschaft der Privatkapitalisten sei „grohenteils
durch die von den Gewerkschaften und vom Arbeitsministerium erzwungenen Löhne
erzeugt ! " Also du mit deinen paar Groschen Verdienst sollst am Zusammenbruch der
privatkapitalistischen Wirtschaftsweise schuldig sein !

Dem „schassenden "
, blonden schwedischen Kapitalisten Kreuger jubelte » die

Nazi . zeit » « gen zu. der gröbte Schieber und Betrüger de« ganze» Welt wurde von
ihnen verherrlicht . Mit dem Generaldirektor der Deutschen Bank , Herrn von Staub , dem
Mitglied des Herrenklubs , frühstückten die Naziführer .

Seit dem 1. Juni regiert das Kabinett von Papen — von Schleicher.
Was hat diese Regierung , die auf unparlamentarischem Wege, getragen von den natio¬

nalsozialistischen Welle, ans Ruder gekommen ist. in ihrer bisherige » Regieruugszeit zum
Nutzen oder zum Schade« für die deutsche Wirtschaft getan ?

Sie bat zunächst durch die brutale Kürzung der Unterstützungen und Renten in de»
Notverordnung die innere deutsche Kaufkraft , vor allem für die Massen¬
güter des Nahrungsmittelbedarfs weiter gedrosselt .

Sie hat die von der Regierung Brüning geplante , vom Reichstag beschlossene Ar -
beitsbeschaffungsanleihe , durch die ei» gröberes Arbeitsbeschaffungsprogramm
fjpanziert werden sollte, begraben , ohne einen Ersatz dafür zu schaffen.

Auf dem Gebiet der Handelspolitik hat der Reichsernährungsminister ei» grobes Pro¬
gramm der landwirtschaftlichen Schutz,ollerböhungen und der Ab¬
sperrung vom Auhenmarkt ohne Rücksicht auf die Auswirkungen für de» deutschen Jndu -
strieexport aufgestellt.

Die Zwischenbilanz von acht Wochen Freiherrenherrschaft spricht auf wirtschaft¬
lichem Gebiet eine klare Sprache . Junker und Schwerindustrie haben ein Interests
an der Aufrechterhaltung dieser Regierung von Hitlers Gnaden , alle anderen
Kreise des Volkes haben ein Interesse daran , sie durch die Abstimmung vom
31. Juli zu beseitigen .

Sie Partei de» Haken- und Schandkreuze» ;
Mit Kapitalistengeldern grobgeväppelt , fiel die Razipartet den kämpfen¬

den sozialdemokratischenArbeitermaste» in den Rücken ! Mit meuchlerischen Atten¬
taten , mit gemeinem Arbeitermord und Putsche « kielen die Haken -
kreuzler über das junge ringende Deutschland her.

Der S i t l e r - P u t s ch von 1923 rötete das Münchner Pflaster mit dem Blute deutscher
Proletarier . Und der zuerst ausrih , das war der „Führer "

, Herr Adolf
Hitler , der sich heute als Messias anpreisen läht !

Rechne ab , deutsches Volk ! Während die Sozialdemokratie mit der Entente
um Milderung der deutschen Zahlung rang , stärkten die Hakenkreuzler mit sinnloser
Militärspielerei , mit blödem Revanchegeschrei de» französischen Nationalisten den Rücken !

Die Deutschnationale » find reaktionäre Schädlinge , aber sie find es offen und
unverhüllt . Die Nazis sind verlogener , sind die verlogenste , be¬
zahlteste , korrupteste Partei , die je in Deutschland grob wurde . Ludendorfs,
Helmut v . Mücke, Kapitänleutnant Klotz , Stennes , Otto Straber — alles ehemalige
Naziführer ! — sie bezeugen , dah es etwas Unehrlicheres als die Hitlerpartei im
politischen Leben nie gab!

197 Nazi - Abgeordnete zogen nach den Krisenwahlen von 1939 in den Reichs¬
tag ein — 197 Nazis rissen aus » als es galt , im Reichstag gegen die Not des
Volkes zu kämpfen! 197 Nazis flohen vor ihren eigenen Anträge « ! 197 Nazis
lieben ihre Wähler im Stich !

Fünf Milliarden Auslandskredite « änderte » infolge des Nazifieges aus
Deutschland ab und die Not wurde gröber.

c'tfc*ieg, Zusammenbruch , sinnlose putsche gegen die Republik , grauenhafte Rrveiter -
^ d Korruption , verrat an Oeutlchland. verrat an Südtirol , Ver-

Qtn Volke blöde Liebedienerei vorm Ausland — das alles gehört zum Sünden¬
konto der Hitlerpartei und ihrer Führer ! Volk rechne ab !
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Staatsgerichtshof für Papenkreuz
Wer konnte vom Reichsgericht auch etwas anderes

erwarten
Der Staatsgerichtshof hat am Montag den An¬

trag der von der Papenregierung für abgefetzt erklärten
Regierung auf Erlaffe einer einstweiligen Verfügung zurück¬
gewiesen .

Es soll Optimisten gegeben haben, die vom Staatsgerichts¬
hof einen anderen Spruch erwartet haben , die geglaubt
haben , daß der Staatsgerichtshof im Wege der einstweiligen
Verfügung wenigstens gewisse Dinge regeln werde, die so,
wie sie heute sind , die Unhaltbarkeit des durch die Einsetzung
des Reichskommissars geschaffenen Zustandes ganz krag her¬
vortreten lasien, so unter anderem die Frage der Vertretung
Preuhens im Reichsrat . Diese Optimisten haben durch den
Spruch des Staatsgerichtshofes eine Enttäuschung erfahren .
Wir glauben , nicht , daß die sozialdemokratischen Arbeiter zu
diesen Optimisten gehört haben. Sie wissen seit Lasialle, daß,
wenn die Reaktion die tatsächliche Verfassung zu Ungunsten
der Arbeiterschaft ändert , der Arbeiter selbst das Seine dazu
tun muß, um die tatsächliche Verfassung dann wieder auf den
Boden der Freiheit und der Demokratie zurechtzurücken . Die
sozialdemokratischen Arbeiter wissen , daß sie selbst in
ihrer Masse den Staatsgerichtshof bilden
müssen , und daß es ihre Aufgabe ist, die Masse so klar , so
bewußt und wuchtig in die Erscheinung treten zu lassen . Das
ist die Aufgabe des 31 . Juli !

Die Umgestaltung der tatsächlichen Verfassung, der gegen¬
revolutionäre Wechsel des Systems in Preußen ist erfolgt
durch Macht. Die preußische Staatsregierung Braun -Severing

es Rechts erhoben. Sie hat vomhat dagegen die Stimme des
Staatsgerichtshof Recht gefordert gegen die Macht. Danach

erichtshof zwei aufeinanderfolgende Entschei -hatte der Staatsgerichtshof
düngen zu treffen . Zunächst eine Entscheidung über eme
einstweilige Verfügung , die den Reichskommissar in der An¬
wendung der Macht hemmen sollte , dann die grundsätzliche
Hauptentscheidung darüber , ob das Vorgehen des Reichs in
Preußen verfassungsmäßig sei.

Der Staatsgerichtshof hat die erste Entscheidung gefällt
und den Erlaß einer einstweiligen Verfügung gegen das
Reich abgelehnt . Das bedeutet, daß der Staatsgerichtshof bis
zu seiner Hauptentscheidung die durch den Gebrauch der Macht
gegebene Regelung der Dinge tatsächlich anerkennt . Er will
nicht von sich aus eine andere Regelung der Dinge bewirken,
er erklärt , daß er einen anderen Weg. um den von den An¬
tragstellern vorgetragenen Beschwerden abzuhelfen, nicht zu
gehen vermöge. Der Sinn dieser Entscheidung ist : Es hat m
Preußen zunächst zu bleiben , wie es das Reich gewollt hat .
Im ' politischen Machtkampf schweigt zunächst
die Stimme des Rechts . Der tatsächliche Zustand , wre
er jetzt in Preußen besteht , bleibt . Es ist nun das lebendige
Merkmal dieses Zustandes , daß er auf Macht basiert, aber
nicht oder noch nicht auf legalisietter Macht. Darum bleiben
alle Unklarheiten , alle Gewissenskonflikteder Beteiligten , alle
Reibungswiderstände in der Verwaltung , es bleibt die tiefe
Unruhe der Bevölkerung. ä m ^

Wie lange soll dieser Zustand andauern ? Der Präsident
des Staatsgerichtshofes hat die Oeffentlichkeit vor der Illu¬
sion bewahrt , daß die Entscheidung zur Hauptklage in wenigen

>en fallen könne . Allein die Frist , die dem Reich zur Ein¬lagen fallen — . „ . . -
reichung von Erklärungen gegeben ist, gilt bis zum o . August.
Das endgültige Urteil des Staatsgerichtshofs in der Haupt¬
sache wird also erst gegen Mitte August erfolgen.

Die wesentlichen politischen Entscheidungen werden also
vorher fallen . Die Wahlentscheidung vom 31 . Juli
und die Entscheidung darüber , welche Konsequenzendie gegen¬
wärtigen Machthaber aus dem Ergebnis der Wahlen zu zie¬
hen gedenken . Es könnte sein , daß der Spruch des Staats¬
gerichtshofes, der heute von größter Bedeutung fein könnte,
nn Augenblick wo er gefällt wird , nicht mehr viel praktische
Bedeutung hat .

Der Verlauf der Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof
am Samstag hat gezeigt , was ist . Die Vertreter Preußens
und die beiden klageführenden Landtagsfraktionen haben mit
ausgezeichneten verfassungsrechtlichen Gründen ' gekämpft, sie
haben sich auf das Gutachten erster Autoritäten im Staats¬
recht gestützt. Der Vertreter des Reiches hat diese Kämpfe
nicht ausgenommen. Er hat gezeigt, daß die gegenwärtigen
Machthaber im Reich die Macht in die Wagschale werfen.
Er hat keinerlei Beweismaterial für das Vorgehen in
Preußen ausgebreitet . Er hat nicht zu beweisen versucht , in¬
wiefern die preußische Staatsregierung ihre . Pflicht zur Be¬
kämpfung einer staatsfeindlichen Partei vernachlässigt habe,
keinerlei Beweise vorgelegt für die Behauptungen und An¬
schuldigungen , die gegen die höchsten preußischen Funktionäre
geschleudert worden sind . An die Stelle der Beweise tritt die
Macht, was tatsächlich einen neuen Zustand geschaffen hat .
Indem die Staatsregierung unter dem Vorbehalt einer künf¬
tigen grundsätzlichen Entscheidung sich dieser Macht beugt, hat
er di« Idee oes Rechtsstaates — die eine bürgerliche Idee
ist — einen schweren Stoß versetzt.

Macht hat verschiedene Erscheinungsformen, Machteinsatz
kann in verschiedenen Formen erfolgen. Wie der Machteinsatz
der gegenwärtigen Machthaber im Reich erfolgt ist , haben wir
erlebt . Unser Machteinsatz dagegen ist anderer Natur . Er be-

K in der Sammlung der Arbeiterschaft gegen die Reaktion,
er Stärkung und Vereinheitlichung ihres Willens . Diesen

Machteinsatz unterwerfen wir einer ersten Probe bei der
Wahl am 31 . Juli .

papen -Sarone
Im Nberwachungs-Nusschufi

Berti », 25. Juli (Eig . Draht .) Der Ueberwachungsausschuß des
Reichstag» bat am Montag alle Anträge auf Aufhebung der gegen
das Land Preußen gerichteten Notverordnungen , die Notverord¬
nung wegen der SA . und der Uniformen , sowie wegen der Eingriffe
in die Polizeiboheit der Länder angenommen . Die Vertreter des
Zentrums erklärten , daß ihre Abstimmung nur ein Ersuchen an die
Reichsregierung darstelle. Sozialdemokraten und die übrigen Par¬
teien sehen in den Beschlüssen darüber hinausgebend eine Rechts-
vervflichtung im Sinne des Artikels 48 der Reichsverfassung. Diese
Meinungsverschiedenheit ändert nichts daran , daß die bisherigen
volitischen Maßnahmen der Reichsregierung im Ueberwachungs¬
ausschuh die schärfste Verurteilung gesunden haben.

Mit der Annahme der Anträge hat die Ovvosition gegen das Ka¬
binett Paven einen großen moralischen Erfolg erzielt . Zunächst
wurde di« Reichsregierung »u dem Erscheinen vor dem Ausschuß
gezwungen. Dort pünktlich erschienen , vertrat sie , daß der Ausschuß
für Entscheidungen nicht zuständig sei. Der Ausschuß beschloß das

dn der Wahlnacht !

Putsch oder Ultimatum?
Wenn Rechtsmehrheit - er Kronprinz Reichskanzler - Wenn keiueRechts-

mehrheit Ultimatum an Papen -Regierung - Gewinnung Rerlins
Verhaftung fozialSemokratiicher Führer

Die bekannte Korresvondenz APK . die sich bisher stets als aus¬
gezeichnet informiert über die Vorgänge innerhalb der Razipartei
erwiesen hat , bringt Meldungen , die mit ähnlichen eines englischen
Blattes übereinstimmen . Sie behandeln die Pläne , die die Nazis
sofort nach Bekanntwerden des Wahlausfalles hegen sollen . Wir
geben die Meldungen mit dem Vorbehalt wieder, daß die Ver¬
antwortung die oben genannte Korrespondenz zu tragen hat :

Nachträglich wird von der Gauleiter - Konferenz der
NSDAP ., die kürzlich unter dem Vorsitz Hitlers in Mün¬
chen stattfand , gemeldet, daß u. a . der politische Beauftragte Hit¬
lers erklärt hat , es wären für die Zeit nach dem 31 . Juli folgende
beiden Möglichkeiten gegeben und vorbereitei :

1. Die Reichstagswahlen ergeben eine Mehr¬
heit für die Rechte (NSDAP .) , Deutschnationale und bür¬
gerlich « Splitter ) . Dann wird sofort eine neue Regierung
unter Beteiligung der Nationalsozialisten und unter dem
früheren Kronprinz als Reichskanzler gebildet ;
Hitler selbst würde jedoch nicht in diese Regierung eintreten , son¬
dern die Leitung der Partei behalten . Diese neue Regierung
würde fürs ganze Reich den Ausnahmezustand erklären und be¬
stimmte Teile der Reichsverfassung außer Kraft setzen . Es wird
sofort eine verfassunggebende Nationalversamm¬
lung gewählt ;

die Stimmabgabe soll eine öffentliche und
kontrollierte sein .

Bis zur Beenoigung der Arbeiten dieser Nationalversammlung
wird das parlamentarische System ausgeschaltet sein . — Der poli¬
tische Beauftragte Hitlers erklärte hierzu, daß er zu diesem Plan
der Unterstützung , nicht nur der Billigung und der Neu¬
tralität des „mächtigsten Mannes der Papen -Regierung , des
Generals von Schleicher " sicher sei.

2. Die Reichstagswahlen ergeben keine Mehr¬
heit für die Rechte . Sobald in der Nacht vom 31. Juli zum

1 . August dieses Ergebnis feststeht , wird Hitler an die Regie »
rung Paven ein Ultimatum stellen , sofort die Reiche »
wehr und die SA . zur Uebern ahme der Macht a u i»
zu rufen ; es sei auf das Bestimmteste damit zu rechnen , daß die
Reichsregieruug diesem — wie erklärt wurde — „nicht uner »
wünschten " Druck weichen wird . Im übrigen seien die Macht»
mittel der NSDAP , heute bereits stark genug, um es auf e***c
Kraftprobe ankommen lassen zu können.

Dieser zweite Fall sei in allen Einzelheiten vorbereitet . Krast»
wagen- und Lastzugstaffeln find für das ganze Reich , vor alle*
für eine etwa erforderliche Zentrierung Berlins orgaa>»
fiert.

Die in der Nacht zum 1. August anzuschlageude „Protla '
mation " liege bereits vor und die SA .«Führer , die zur Besetzung
der staatlichen Gebäude , der Rundfunksender, der Flugplätze,
Eisenbahnknotenpunkte usw . bestimmt find , hätten ihre Orders et‘
halten . Schließlich seien besondere Trupps ausgesucht
zur Verhaftung der Führer der SPD ., der Eiserne "
Front und der Gewerkschaften , damit mit einez» ei « '
zigen Schlage diese Organisationen labm gelegt
werden.

Wir bemerken hierzu folgendes : die vorstehende Meldung liegt
uns in dieser Form seit vierzehn Tagen vor . Wir haben bi«b^
geglaubt , von ihrer Veröffentlichung Abstand nehmen zu solle »!
inzwischen hat jedoch die Entwicklung der Dinge im Reich diele'
von uns geübten Reserve jede Berechtigung entzogen.

Dies gilt umsomehr, als wir bereits am 7. I « l i ( !) die Eiuret»
beite» der inzwischen durchgesübrten und auf Verlangen der Hitle' '
vartei inszenierten Aktion gegen Preußen zu melden uns veranlaß
sahen. Es erfolgte zwar — wie immer in solchen Fällen , in de»e»
der eine Vertragspartner vorzeitig aus der Schule plaudert
prompt ein Dementi der zuständigen Stellen ; dieses Dementi &»
jedoch die mit der NSDAP , getroffenen Vereinbarungen und
stehende Verpflichtungen nicht aus der Welt zu schaffen verm»^

Eiserae Front marschiert
Gewaltige Waffenkundgebungen / Die Vorbereitung des 31 . Juli

Breslau » 25. Juli (SP .) Die Eiserne Front veranstaltete
am Sonntag drei Riesenkundgebungen , von denen zwei
wegen Ueberfüllung polizeilich geschlossen werden
mußten . Redner waren Eisler - Wien , der für avgesetzt erklärte
Regierungspräsident Dr . S i m o n « Liegnitz und der gewaltsam sei¬
nes Amtes enthobene Berliner Polizeipräfident Erzekinski .

E r » e s i n s k i begann keine Ausführungen mit der Feststellung,
daß das Vorgehen der Reichsregierung gegen Preußen von führen¬
den Staatsrechtlern als verfassungswidrig bezeichnet wor¬
den sei. Der Haß gegen die sozialistischen Beamten erkläre sich
daraus , daß sie sich weigerten , die Nazistaatsfeinde mit anderem
Maßstab zu messen als die Kommunisten. Vielleicht sei es gewitzen
Herrschaften auch lästig gewesen , daß sie angesichts einer wirk¬
lich republikanischen Polizei nicht ihren Staatsstreich
im Stillen vorbereiten konnten.

„Wir haben durchaus nicht den Wunsch , etwa unter Gewaltan¬
wendung wieder in unsere Aemter zu gelangen . Wir lassen uns
nicht provozieren und uns auch nicht den 3eitpunnkt
von der Gegenseite vorschreiben, an dem wir handeln werden.
Man versucht jetzt in Deutschland, die Anhänger einer Millionen -

parted « ls Menschen zweiter Klasse zu behandeln . Die Herren,
jetzt Sturm säen, werden einen Orkan ernten . Die Eifer »
Front hält Disziplin . Aber nimmermehr werden wir uns un !*1.
demokratischen Rechte nehmen lassen !"

Köln , 25. Juli (SP .) In der gewaltigen RheinlandhoU
die voiuTau senden und aber Tausenden bis auf &'

!!
letzten Platz besetzt war . veranstaltete die Eiserne Front• v 1) * » II ^ * ** «J « VI WUVf WvVH| lJVWtVV»V VIV V l | VVUV (JVV *** , w
Sonntag eine machtvolle Protestkundgebung gegen die Gewaltakt '"
der Reichsregierung gegen Preußen . An den Urheber dieser Att '

s^
Herrn v . Papen , wurde ei« Telegramm geschickt , in dem
Hinweis auf die in der letzten Zeit in Köln durchdie Rar ' ,
gemordeten neun Personen das sofortige Uniformverbot »»
Schutz der Oeffentlichkeit vor den Razihorden gefordert wurde.

Auch an Braun und Severing wurden Telegramme {L
kandt. Mit unbeschreiblichem Jubel wurde der seines Amte» e»" ^bene Polizeipräsident Bauknecht begrübt und imU
wieder aufgefordert , , u sprechen . Bauknecht forderte dann schließ ' ^
unter stürmischem Beifall der Versammelten auf , am 31 . 2 %
und auch nachher alles daran zu setzen , die verloren gegans»"

Positionen wieder zurückzuerobern.

Angestellte ! Kampfstellung !
Am Samstag tagte in Berlin der Vorstand und Ausschuß des

Afabunde». Die 15 angelchlossenen Verbände waren im Hinblick
auf den Gegenstand der Tagesordnung vollzählig durch ihre Vor¬
sitzenden vertreten . Der Bundesvorsitzende Aufhäuker berichtete
über die politische Lage. Aus der sehr eingehenden Diskussion war
zu entnehmen , daß in den angeschlossenen Verbänden und in den
örtlichen Kartellorgamsationen die denkbar stärkste Aktivität
herrscht , und die Mitgliedschaften entschlossen sind , jedem Rufe ihrer
Gewerkschaften unbedingt Folge zu leisten. Die Auffassung des
Bundesauslchusses fand in der nachstehenden Kundgebung ihren
Niederschlag:

Der Kampf des „neuen Systems" gegen den nachkriegszeitlichen
deutschen „Wohlfahrtsstaat " hat aus der ganzen Linie eingesetzt .
Die Notverordnung vom 14 . Juni kommt einer Zerschlagung des
sozialen Angestellten- und Arbeiterschuhes, der Aufhebung einer
wirklichen Volkswohlfahrt gleich . Durch die Vernichtung der Demo¬
kratie sollen die Massen der Notleidenden , die Opfer eines unfä¬
higen Wirtschaftssystems in ihrem Abwebrkamvf entwaffnet wer¬
den. Zur Wirtschaftskrise wurde auch noch die Staatskrise herbei¬
geführt . Das nachkriegszeitliche Deutschland ist nicht nur als so-

Zür Freiheit. gegen UnterSrückung
rialer Wohlfahrtsstaat , sondern auch als Rechtsstaat aufs
erschüttert worden . i

Die Hauptverantwortlichen für die Angriffe auf die vit»^ , ,
Volksrechte, die Nationalsozialisten , drängen nach brutaler .^ k
tatur noch vor dem 31 . Juli . Sie fürchten das Volksgericht be> »
Reichstagswahl . Die Freien Gewerkschaften sind indes nicht
sich provozieren zu lassen . Angestellte. Arbeiter und Beamte
nicht darauf verzichten, der Reaktion auf den Eewaltsakt
20. Juli am Tage der Reichstagswahl zu antworten

Der Afa-Bundesausschuß ist sich aber auch bewußt , daß die
Auseinandersetzung zwischen den schaffenden Volkskräften »» " ^
an der — -- . Ä - JStaatsmacht befindlichen dünnen Herrenschicht m ' i „t»
1. August nicht abgeschlossen sein kann. Die Freien ®en>erfw '

|j(ii,
sind auf Kämpfe non längerer Dauer gerüstet. Sie sind
ihre ganze organisatorische Kraft für die Befreiung der Ärb » ^
klasse vom Kapitalismus und Faschismus einzusetzen . Zunächst ^ i»
der 31 . Juli die große Heerschau der in der Eisernen
einigten Kräfte aller Kopf- und Handarbeiter werden. Derv ' ,j <i>
Eisernen Front ' am 31 . Juli und die höchste Bereitschaft der 8'

^ ,.
Gewerkschaften verbürgen den sozialistischen Aufbau und die 3 **

Gegenteil und wenn die Regierung geglaubt haben sollte , daß
Schweigen von Stärke zeuge , so hat sie sich wohl selbst in den Ver¬
handlungen widerstrebend davon überzeugen müssen , daß ihre zahl¬
reichen Mißerfolge eindeutig dagegen sprachen . Jedenfalls haben
die Angriffe des Abgeordneten Dr . Breitkcheid und die der Abs .
Wehmann ( Ztr . ) und Dr . Pfleger ( Bayer . Volksvartei ) schließlich
den Herrn Reichswehrminister v . Schleicher zu einer Rede veran -
laßten , die nicht gerade davon überzeugte, daß die Reichsregierung
auf ihre bisherigen Taten stolz ist. Man kann jedenfalls das Eine
als unbestreitbar seststellen : Nie ist eine Regierung im Reichstag
so scharfen Angriffen ausgesetzt gewesen und nie bat eine Regie¬
rung sich weniger und schlechter zu verteidigen gewußt als die jetzige .

Auch die Anträge auf Aufhebung der wirtschaftlichen Notver¬
ordnung vom 14 . Juli wurden angenommen . Allerdings enthielt
sich das Zentrum der Abstimmung . Es wurde ein Zentrumsantrag
beschlossen, der die Regierung um Beseitigung der Härten ersuchte .
Dem stellvertretenden Vorsitzenden des Ausschusses wurde schließlich

noch das Recht zugesprochcn , den Ausschuß wieder zu berufen¬
er seinen Zusammentritt für erforderlich hält .

Äufhebuug - es Ausnahmezustand
ERB . Berlin , 28. Juli . Wie wir erfahren , ist die

des Ausnahmezustandes nunmehr bestimmt für den
Dienstag zu erwarten . Es bestätigt sich, daß das Reich» ' " jj?
beschlossen hat , dem Reichspräsidenten einen entspreche »""
schlag zu machen .

Bayeritche Volkspartet und $ & ^
München . 25. Juli . (Eig . Draht .) Die bayerische %

kündigt den Entwurf eines Ausführunasgesetzes zum * » eV
der Reichsverfassung an . Sic werde dafür sorgen , daß t*
Reichstag diese Vorlage vorfindet , daß er sich

n
ziehen kann.

fett «

«ÜI

bei

b-i
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uie xtafaen StahUUen
Bon Paul Lobe , Präsident des Reichstags

3u den infamsten Vorwürfen , die dem Gehege nationalsozialisti -
?et Zähne entfliehen , gehört der van der mangelnden Vaterlands -
"rbe der Sozialdemokraten .

3m Munde der Hakenkreuzler ist jeder Jüngling , der in der
?^ben Uniform umherläust , ein deutscher Held. Die groß« Masse
,

' sozialdemokratischenArbeiter aber sind Kriegsverweigerer , De-
^ teure, Daterlandsverräter .
. . To wenig wir gewillt sind zu verbergen , daß wir den Krieg wie

Pest hassen , so sehr wir unsere Arbeit für den Dölkerfrieden
^ °en Tag und jede Stunde fortsetzen , so energisch wallen wir aber
Nj den Heuchlern, die obige Vorwürfe erbeben , auf den Mund
.'"vsen . Deshalb mutz gegenüber den Renommisten der Nazis
">Mer wieder festgestellt werden :
. Als Herr Dr . Frick wohlgeborgen in Pirmasens satz — fiel bei
^ neville der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Frank . Er und

Welfe, Herr von Medcm, blieben die einzigen Kriegsopfer aus
Dorkriegsreichstag . in dem sehr viele Patrioten satzen.

. Als Herr Dr . Goebbels und Herr Dr . Rosenberg wohlgeborgen
,. " m Studium oblagen — fielen drautzen die beiden Söbne Eberta ,

der Sohn des Genossen Otto Braun .
» Als Herr Feder , Herr von Reventlow , Herr Kube mit journalisti -
jk » Arbeiten zu Haus beschäftigt waren — taten siebzig Mit -" >kder der sozialdemokratischenFraktion des aufgelösten Reichstags

Pflicht als Soldaten und viele kehrten verwundet heim.
«.Als viele, die heute „Deutschland erwache " schreien , noch in den
Endeln lagen , sind Hunderttausende von Söbnen deutscher So -

»ldemokraten gefallen, haben die Väter von Hunderttausend an-
ihr Leben gelassen , die heute in unseren Reihen stehen ,

vaben die Anhänger der Sozialdemokratie trotz ihrer Kriegs -
^Snerschaft im Kriege ihre Pflicht getan , so trifft das Gleiche für
^ Partei im Frieden zu .
Der Abstimmungskampf in der zweiten und dritten Zone Schles-
'«s wurde gewonnen unter der von allen Parteien anerkannten

Körung des Sozialdemokraten Dr . Köster.
Kleber die Abstimmung in Ostprentzen hat Herr von Gayl selbst
Mundet , dah Deutschlands ärmster Sohn sein getreuester war .

Oberschlefien haben nicht nur die freien Gewerkschaften und
^ ialdemokraten, sondern auch die Kommunisten , was allgemein
gestellt wurde , das Ihre getan , um das Verbleiben der Provinz' Deutschland herbeizusührcn.
. Der Kampf an Rhein und Ruhr zur Zeit der Besetzung und
^ ?°ratistenputsche — wer hat ihn in erster Linie geführt : Eisen-

>>n« r. Bergleute , Gewerkschaftler, Angestellte, kleine Beamte ? die
{/ ? rum groben Teil zur Sozialdemokratie bekannten und sich da-

' unter die Führung der Sozialdemokratie stellten,
j.

3n allen diesen Fällen waren wirkliche Opfer zu bringen , lief' Eine wirkliche Gefahr .
ist das Wesentliche der Frage : ob man dem Vaterland mit

^ Dkaul gedient oder mit der Tat , ob man für sein Land Lasten"8* oder ob man sich von ihm tragen läßt .
dieser Gegenüberstellung wird die Sozialdemokratie in

vIl68 und Frieden , im Kleinen und im Groben den Vergleich aus -
» üen — auch im November 1918 , an dem andere Leuten den
^ Heuhaufen liegen lieben , den sie angerichtet batten und nach

oder Schweden, in di« Schweiz oder in die entlegeneren
verschwanden, während die anderen , di« national llnzuver -

den Trümmerhaufen aufzuräumen begannen und oben-
die Verantwortung für die anderen übernehmen mutzten ,

jg punkto Radauvatriotismus , aber in der Dienstbereit -
k * an Volk und Vaterland stellt die Sozialdemokratie ibren•‘«uns

Löbe-versarnrnlimg gesprengt
Von Nazibanditen

Merlau , 25. Juli (Eig . Draht ) . Am Sonntag nachmittag sollte
in Schlesien, wo die Nazis schon oft sozialdemokratische

i„ ^ bnrlungen gestört haben , eine Wablkundgebung stattfinden .
Idr̂ 'der der Kandidat des Kreises . Reichstagsvräsident L ö b e

sollte. Ein « halbe Stunde vor Beginn stürmten 800 uni -
* Nazis , die mit Lastwagen aus der Umgegend zusammen-

>iss,
" waren , mit dem Rufe : „Rache kür Oblau !" in den Saal .

kie »>, ,
e Dekorationen herunter , warfen die Tische um, zertraten" subzeichen und schüchterten mit ihren Drohungen die erschie-

sitjg
^ slammlungsbesuber so ein. dah ein Teil das Lokal flucht-

und die Abhaltung der Versammlung unmöglich ge-
?̂ iten

"
»
^ e - Dieselbe Prozedur wierderholten die Nazis in dem

, ,
Lokal . Die gesvrengte Versammlung wurde zwei Stunden

! ** * Nachbarstadt Bernstadt unter dem Schutz von Reichs-
!

" Uten aus Oels abgehalten .
'

[on. Ue6«t ^ nfo mmanbo aus Breslau erklärte , erst eingreifenen* wenn „Gewalttätigkeiten " geschehen.

^
bozialöemokraten bei Bracht

S Nz ^ öend zufolge haben die sozialdemokratischen Abgeordne-
?Ninin . s

. und Stampfer den Bevollmächtigten des Reichs-
Wus »

S *n ^ keutzen gesvrochen , um . wie das Blatt sagt, auf die
benschende Unsicherheit" hinzuweisen. Dabei seien ins -

*n Neidenburg und Bunzlau erörtert worden,
^ ^ ^ ^ s^ste eine Prüfung des Falles zu.

Achtung , Spitzel!
Die Bundesleitung des Reichsbanners erhebt scharfen Protest

gegen die Verhaftung des Schriftstellers Breuer , hervorgerufen
durch falsche Aussagen und Berichte eines nationalsozialistischen
Redakteurs und Spitzels . Auch der Schutzverband der Deutschen
Schriftsteller hat bei dem Wehrkreiskommandeur von Berlin -Bran¬
denburg sowie bei dem Reichskanzler gegen die Verhaftung Breuers
scharf protestiert .

Dem Spitzel und Berichterstatter der nationalsozialistischen Ber¬
liner Börsen -Zeitung war der Eintritt zu der Versammlung , in
der Breuer sprach , verwehrt worden . Winselnd bat der Abgewie¬
sene , ein Herr K o r o d i , man möge ihn doch zulassen , er wolle
einen objektiven Bericht für seine Zeitung verfassen. Der Dank
war eine Fälschung und Breuer wurde verhaftet .

Ein ähnliches Bubenstück genügte , um den Oberst Heimannsberg
nachts aus dem Bett in das Gefängnis zu transportieren . Im Fall
Heimannsberg und dem Fall des immer noch nicht entlassenen
Majors Enke, war es der Spitzel und Denunziant selbst , der dem
Major Enke Pläne vorschlug , wie Heimannsberg wieder in sein
Amt einzusetzen sei . Derselbe Ränkeschmied , ein Schöneberger Wacht¬
meister Schuhmacher, erstattete darauf den Militärbehörden An¬
zeige gegen Enke und Heimannsberg .

Inöuftrtc und Handel !
Bürger und Bauern !
Mittelstand . Geschäftsleute !
Angestellte . Arbeiter !
Beamte !

Me Macht Hitler

Kaputt !ftll II

Nazisturm nach den Futterkrippen
So sehen Deutschlands Erneuerer aus

Die neue preutzische Staatssübrung hat die freigewordenen Stel¬
len der entlassenen Staatssekretäre , Ober - , Regierungs - und Po¬
lizeipräsidenten einstweilen nur kommissarisch durch beauftragte
Beamte verwaltet .

Wahrscheinlich soll der 31 . Juli abgewartet werden , bis
die Herren aus den Braunen Häusern ihre Wünsche erfüllt bekom¬
men. Vor der Wahl muh Hitler , im Interesse des Stimmenfanges ,
noch die Ovpofitionsmaske ausbehalten . Heute bereits hat ein«
solche Jagd nach der Futterkrippe eingesetzt , dah die neue
Staatsftihrung amtlich erklären muhte, einstweilen mühten alle
Wünsche um Posten und Stellungen zuriickgestellt werden.

Neue tiefe Verbeugung Ser papcnkreuzler
Vor den Nazis

Der kommissarische preuhische Minister des Innern hat dem
preußischen Staatsministerium eine Vorlage gemacht, wonach der
Beschluh des preuhischen Staatsministeriums vom 25. Juni 1930
insoweit ausgehoben wird als er die Teilnahme von Beamten
an der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -Partei verbie¬
tet .

Nus dem Nazi-Vrmmschweig
MTB . Braunschweig . 27. Juli . Das Reichsgericht hat der

Beschwerde des sozialdemokratischen Bolksfreundes gegen das am
IS . Juli durch den braunschweigischen Innenminister bis zum
8. August ausgesprochene Verbot dieser Zeitung sowie ihrer drei
Kopfblätter stattgegeben mit der Mahgabe , dah die Verbotszeit
mit dem Dienstag , den 26 . Juli , abläuft .

Die von der Eisernen Front geplante öffentliche Versammlung
mit dem Reichstagspräsidenten Löbe als Redner ist
vom braunschweigischen Innenminister verboten worden.

m Hiek 'VieHt *
Zostscher Prüstdeutenmörder

vor Gericht
Juli (Eig . Draht ) . Vor dem_ Draht ) . Vor dem Schwurgericht begann

Nachmittag der Prozeh gegen den Präsidentenmörder
di - o, Ansitze führte der Präsident des Avvelgerichts

r -? ' lage Generalstaatsanwalt Euigue . Alle zu dem
D, ^ M» / v " knden Gänge sind von republikanischen Garden
Ä- .̂ AnkIan«

'e »an autzen kommende Störung verhindern soll ,
in 2L 8̂ 0cn Gorguloff lautet aus vorsätzlichen Mord .

°kej Liverte,̂ i, ^ "bandlungen eingetreten werden kann, stellt der
Gorgulofss , Maitre Geraud . den Antrag , dah

niit
' ^

m ^ gelosten werden, von denen zwei in dem Sit
iiiliil, , 8eliL,. ^ v̂ uloff verkehren können . Der Vorsitzende des
, fco»!*' 1 " " ärt . dah der Antrag der Verteidigung nicht zu-

b .
^ itoh?5 alsdann in unzusammenhängenden Sätzen

Dan r vad seine politische Auffassung zu sprechen . In' 'vahirnf,
8 ** * cr unter dem Namen Koskoi Volksschüler ge-
" unter dem Pseudonym Paul Bröve Bücher ver¬

öffentlicht habe. Niemals habe er Beziehungen zu den Bolschewisten
unterhalten . Er habe mit Bayern Verbindung gesucht, er habe
aber keine Politik getrieben . Er sei niemals Anhänger der Monar¬
chie gewesen,- denn der Monarch habe sein Vaterland verraten . Als
Eorguloff gefragt wurde , ob er, als er noch in Ruhland lebte, mit
kommunistischen Kreisen in Verbindung gestanden habe . Eorguloff
verneinte und erklärte , er sei ihr Feind gewesen , nur mit Kerenski
habe er sympathisiert . Auf den Einwurf des Präsidenten , dah der
Zeuge Lacarew das Gegenteil behauptet habe sagte Eorguloff :
der Zeuge sei ein Lügner , der ihn entehren wolle.

Schließlich gab Eorguloff zu . als Krankenwärter für die Sowjet¬
union gearbeitet zu haben , aber ohne Kommunist zu sein . Als sich
ihm die erste Gelegenheit bot , habe er die Flucht ergriffen und sei
über Warschau nach Prag gefahren , wo er seine medizinischen Stu¬
dien beeendet habe. Eorguloff sprach sich über die Ursachen der
Scheidung seiner drei Eben in der Tschechoslowakei aus und leug¬
nete energisch , dah er als Arzt unerlaubte Eingriffe bei Frauen
vorgenommen habe und Mitglied eines kommunistischen Verbandes
gewesen sei . Diese Behauptung seien nur Rachsucht der Kommuni¬
sten gewesen . Es folgte dann das Verhör Uber seinen Aufenthalt
in Frankreich. Er habe niemals in Frankreich gearbeitet mit Aus¬
nahme einiger Konsultationen . Er habe sich in Frankreich zum
viertenmal verheiratet und nachdem die Mitgift aufgezehrt worden
sei . sei er mit seiner Frau nach Monacco gefahren , um wie er sagt ,
Geld im Spiele zu gewinnen .

Freiheit
Millionen marschieren in donnerndem Takt,
Millionen haben ins Zeitrad gepackt ,Millionen im Kampf « um Arbeit und Brot,
Millionen sind stirrter als Hunger und Not —

Freiheit !
Millionen Kämpfer » zum Siege bereit.
Millionen Künder der werdenden Zeit,Millionen Herzen — ein einziger Schlag ,
Es wächst die Lawine mit jedem Tag —

Freiheit !
Millionen Hände , zum Schwur geballt.
Hört, wie der Schlachtruf die Straßen durchhallt,
Millionen im Ansturm — es gibt kein Zurück ,
Millionenmauer der Republik —

Freiheit !
Kurt Kaiser - Blüth .

polen und der deustche Faschismus
Warschau, 24 . Juli . (SP .) Im Warschauer Stadtvarlament be¬

antragten die chauvinistischen Rationaldemokraten eine Ent -
Ichlietzung . die mit dem Satz schlotz : „Alle wie ein Mann stellen
wir uns in die Kampffront , um die Grenzen Polens gegen den
deutschen Angriff zu verteidigen ."

Sofort nahm für die Fraktion der polnischen Sozialisten Henryk
Ehrlich dazu Stellung . Er zog den Trennungsstrich zwischen dem Hit -
lerismus und der sozialistischen Arbeiterschaft in Deutschland, ver.
kündete die volle Solidarität der Sozialisten Polens mit der deut¬
schen Sozialdemokratie in gemeinsamem Kamvf gegen Faschismus.
Mordterror und nationalsozialistische Vertierung . Erlich schlotz
unter den Hahrufen der Rechten mit der Entbietung der wärm¬
sten brüderlichen Erühe und Siegeswünsche des polnischen Prole¬
tariats an seine deutschen Brüder . Durch den Saal brausten die
Rufe : „Hoch die deutsch« Arbeiterklasse! Hoch der Sozialismus !"

Oeuüchland
und das verttauensadkommen

WTB . Berlin , 25. Juli . Wie wir »o« unterrichteter Seite
höre», hat die Reichrregierung in der Augelegenheit des sogenann¬
ten Vertrauensabkommens nunmehr mitteile » lasten, dah sie bereit
sei, sich gemäh der englisch -französischen Erklärung vom 18 . Juli
in den eintretende » Fällen an ernem offene « Meinungs¬
austausch über die in der Erklärung erwähnten europäischen
Fragen zu beteiligen .

Zu?ammeristofi zwljchen Neichsbanner-
leulen und Nationahoziattsten

WTB . Mandelsloh (Kreis Neustadt ) , 25 . Juli . Am Sonntag
nachmittag batten etwa 200 Reichsbannerleute aus Hannover mit
ihren Fahrrädern eine Propagandafabrt durch verschiedene Ort¬
schaften im Kreise Reustrüit angetreten . Als sie kurz nach 1 Ubr
am Sonntag mittag in Mandelsloh eintrafen , kam es in und um
Mandelsloh zu Zusammenstößen zwischen den Reichsbannerleuten
und ortsanfästigen Nationalsozialisten . Es gelang den vier Land¬
jägern , die Streitenden zu trennen . Nach Beendigung der Zwi -
schenfälle wurde ein Motorrad und 15 Fahrräder herrenlos aufge-
funden . Nach den bislang vorliegenden Meldungen der Land¬
jägerei wurden 15 bis 20 Personen verletzt.

Genf, 25. Juli . Die Interparlamentarische Union nahm zu den
bisherigen Ergebnissen der Abrüstungskonferenz Stellung . Es
wurde eine Resolution vorgelegt , in der erklärt wird , dab die Er¬
gebnisse des ersten Tagungsabschnittes weit davon entfernt lind,
die Hoffnungen der Völker zu befriedigen . In der Aussprache übte
der belgische sozialistische Delegierte Senator de Brouquöre . der
Belgien auch auf der Abrüstungskonferenz vertreten hat . geradezu
vernichtende Kritik

&
Pari », 25. Juli . Wie Jndo -Pacifique berichtet, teilt Wangtsching-

wei in einem Rundtelegramm mit , datz die Japaner im Jeholge -
biet mit Panzerzügen und Flugzeugen einen Angriff ausgefübrt
haben .

Warschau, 25. Juli . Wie die Polnische Telegrafenagentur aus
Moskau meldet , wurde dorr um drei Uhr nachmittags im Volks¬
kommissariat für auswärtige Angelegenheiten der Nichtangriffs ,
patt zwischen der Republik Polen ^

und der U .d .S .S .R . unterzeichnet.

Genf, 25. Juli . Infolge des Zwischenfalles ist Italien aus der
Interparlamentarischen Union ansgeschieden.

Räumt auf !
Parole : Drauf !
Wählt Sozialdemokraten !

Eorguloff sprach sich dann über seinen Aufenthalt in Monacco
und seine Ankunft in Paris , und über die Vorgänge bei der Er¬
mordung Doumer». die aus den seinerzeit übermittelten Mittei¬
lungen bekannt waren , aus . Anfänglich habe er Selbstmord be¬
gehen wollen , gleichviel ob das Attentat gelinge oder nicht.

Im Anschluh daran begannen die Zeugenverhöre . Die Zeugen¬
aussagen brachten über die bereits nach dem Vorfall gemeldeten
Aussagen nicht» Neues .

Die Verhandlung wird fortgesetzt .

WTB . Wisby , 25 . Juli . Der in Hamburg beheimatete Dampfer
„Renate " ist beute früh unweit des Fischerdorfes Hallghuk auf
Gotland gesunken . Wahrscheinlich war er mit einem Wrack kolli¬
diert . Die neunköpfige Besatzung und der Kapitän konnten sich an
Land retten .

Bremerhaven . 23 . Juli . Die deutsche Fliegerin Elli Beinhorn ,
die mit ihrem Flugzeug mehr als 30 000 Kilometer über alle fünf
Erdteile zurückgelegt hat , ist in Bremerhaven eingetroffen und von
einer riesigen Menschenmenge begeistert begrüßt worden.

v. Gronau in Labrator gelandet
Montreal , 25. Juli . Der „Grönland -Wal " Wölkau« v. Gro-

nau « wurde nach einer Meldung au» Capw ^ ight (Labrador )
um 19 .15 Uhr Sreeowicher Zeit dort gelandet . Es herrscht dichter
Nebel.
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tyeütaat *Boc£er»
Die Länder und öte papenregieruug

Das Organ des württembergischen Staatspräsidenten Dr . Bolz ,
das Deutsche Volksblatt , teilt über die Stuttgarter Besprechung
mit . daß der Reichskanzlei und der Reichsinnenminister den Kon¬
ferenzteilnehmern gegenüber ibr Ehrenwort verpfändet haben , dag
eine Ausdehnung der gegen Preußen ergriffenen Mahnahmen auf
die anderen Länder nicht in Frage komme und dah die Reichstags -
wablen programmgemäß stattfinden würden.

Das Ergebnis der Ministerkonferenz habe eine gewisse Entspan¬
nung im Verhältnis zwischen Reich und Ländern gebracht. Es sei
aber nicht so . daß nun plötzlich alle Länderregierungen mit der Ab¬
setzung der preußischen Minister einverstanden wären . Die Län¬
der würden auch nach der Konferenz sehr wachsam sein.

Zusammenfassend erklärt das Blatt zum Schluß : Die Stutt¬
garter Länderkonferenz habe die Reichsregierung in wichtigen
Punkten auf eine Politik festgelegt, die nicht die Politik der Natio¬
nalsozialisten ist.

Dadurch sei die Gefahr einer Revolution von oben für erste ge¬
bannt .

Nazthetze auf Höchfllhermomeler
Die nationalsozialistische Hetze übersteigert allmählich alles

bisher Dagewesene . Was an Lug und Trug auch nur denkbar
ist , wird von den Nationalsozialisten in Wort und Schrift zu¬
sammengebraut , um damit jene Männer schlecht zu machen,
die nach dqm Zusammensturz mit ihrer ganzen Kraft sich be¬
mühten , das durch die Schuld des wilhelminischen Regimes
zusammengebrochene Reich zusammenzuhalten . Kleine und
groste Mittel werden dabei in Anwendung gebracht .

Auf den Straßen werden durch Visitenkarten
nichtswürdige gemeine Lügen , die bereits vor
Gericht unter Bestrafung der Schuldigen gebrandmarkt wur¬
den , verteilt . In der nationalsozialistischen Presse
werden Männer , die unter größten Opfern in schwierigen
Zeiten für die Einheit des Reiches eintraten , mit lügenhaften
Behauptungen über separatistische Bestrebungen bedacht , um
damit den Nationalsozialisten eine entsprechende Resonanz
für die Forderung nach Einsetzung eines Reichskommissars
für Baden " - zu geben , ein Eisen , das allerdings selbst für
die Regierung Papen -Schleicher zu heiß ist, als daß es sie nach
Ausprobieren gelüstet .

Eine andere Form der Hetze bildet ein vom Führer wieder¬
gegebenes Telegramm des nationalsozialistischen Gaulei¬
ters Wagner an den Reichsinnenminister ,
wonach die badische Regierung ein Unisormverbot
plane , da die Uniform Anlaß zu Ruhestörungen seien , wobei
der Gauleiter Wagner die Frechheit besitzt , als Beweis dazu
anzubieten , „daß die Sozialdemokratische Partei
U e b e r s ä l l e organisiere , um Vorwand zum Vor¬
gehen zu schaffen"

. Die Unverschämtheit , die in diesem
Telegramm Wagners nach Berlin liegt , tritt für jeden Ba¬
dener klar vor Augen , der mit ansieht , in welch dreister
Weise Nazirowdys die Bevölkerung aufreizen , so daß
es wahrlich selbst für friedliebende Kreise schwerfällt , an sich
zu halten . Und nun wagen es . die Nazi , in Vertretung der
Wahrheit , der Sozialdemokratie vorzuwerfen , sie würde
Ueberfälle organisieren , um der Regierung einen Vorwand
züm Vorgehen zu schaffen.

D r e i st e r ist wohl nie gelogen worden , als mit dieser
nationalsozialistischen Behauptung , die allerdings in ihrer
Verlogenheit auf der gleichen Höhe respektive Tiefe steht , wie
all die zahlreichen Lügen und Verleumdungen , welche die
Nationalsozialisten von je her und in diesen Tagen in beson¬
derem Maße in ein durch die schwere Arbeit mürbe gemachtes
durch und durch verhetztes Volk werfen . Wir p r o t e st i e -
r e n daher , sowohl gegen diese wie gegen all die anderen
verlogenen Behauptungen , welche die Nationalsozialisten jetzt
in den Wahlkampf werfen und fordern dabei gleichzeitig die
maßgebenden Stellen auf , soweit es möglich ist,
Sorge zu tragen , daß dieser geradezu überschäumenoen Hetze
ein Damm entgegengesetzt wird . Wer jedoch nicht durch all
diese Verhetzungen den Verstand verloren hat , der
muß , gleichviel wie er politisch eingestellt ist , sich aufbäumen
gegen das Maß von Verhetzung mit dem heute ein geduldiges
Volk in eine Katastrophe hineingetrieben werden soll,die früher oder später sich in schlimmster Weise am deutschen
Volke rächen muß . Alle Kräfte auf den 31 . Juli zvkonzen -
trieren und durch Wahl der sozialdemokrati¬
schen L i st e Sorge dafür tragen , daß wieder die Vernunft
in der Politik zum Siege kommt , ist daher die Aufgabe eines
jeden Menschen , der nicht wünscht , daß durch eine folgen¬
schwere Katastrophe das deutsche Volk vollends vor die Hundekommt .

Die Mannheimer Volksstimme macht zu dem Telegramm der ba¬
dischen Nationalsozialisten nach Berlin folgende Bemerkungen:

Nachdem die Nazis in Bayern und in Württemberg nach dem
Vorbild ihres preußischen Kerrls auch von sich aus die Ein¬
setzung eines Reichskommisiars in ihren Ländern verlangt haben,kann natürlich auch der badische Backfisch nicht ruhen . Was
die Nazis für scharfe Augen haben ! Sie sehen sogar, was über¬
haupt nicht da ist . Und sie sehen es ausgerechnet zu dem schönen
Zweck, damit sie die Einsetzung eines Reichskommissars auchin Baden verlangen können und damit Herr Backfisch-Wag¬
ner sich heldenhaft iy die Brust werfe» und in dieser Positur anden Reichsinnenminister folgendes Telegramm loslassenkann :

„Reichsinnenminister , Berlin .
Haben Beweise dafür , daß unter Polizei beamten

für einen etwa kommenden General st reik gehetzt wird
und Polizei aufgefordert wird , mitzustreiken .

Wagner . Gauleiter der NSDAP .
"

O heiliges Hakenkreuz , wie mag sich Herr Wagner gefühlt haben,als er diese „Tat " vollbracht hatte und wie stolz mögen seine Hel¬
denbübchen gewesen sein , als sie von keiner „Tat " erfuhren . Leider
ist sein Telegramm in Berlin gar nicht vor die Augen des Herrn
Reichsinnenministers gekommen ; denn, wie uns Herr v . Gayl
— unsere Beziehungen z« ihm sind bekanntlich die allerengsten —
»ns eigenem und direkt von Mund zu Ohr mitteilt , ist Herrn Back-
fischs Telegramm , auf Grund irgend einer geheimen Anziehungs¬
kraft , unmittelbar aus den Händen des Telegrammboten in den
Papierkorb gewandert , ohne daß der Adresiat es überhaupt
zu Gesicht bekam .

So gescheit ist manchmal das Telegrammvapier und so blöd
zuweilen sein Inhalt ; besonders wenn der aus einem Nazi -Hirn
kommt.

Haupttreffer nach Mannheim gefallen
DZ . Mannheim , 25. Juli . Der Haupttreffer der 4. Badischen

Wohlfahrtslotterie im Betrage von 6 000 Mark ist nach Mannheim
gefallen.

Angriff Ser Nazi mit Salzsäure
Aus Offenburg wird uns geschrieben : Am letzten Samstag nach,

mittag machten Naziverbrecher hier einen Angriff auf das
Büro der Arbeiterwohlfahrt mit Salzsäure und
beschädigten hierbei das Wohnhaus eines arbeitsunfähigen Bahn¬
arbeiters . Sie hatten es auf die Fahne der Eisernen Front abge¬
sehen . Hierbei wurde die Kleidung eines Thüringer Ferienkindes
beschädigt . Nur einem glücklichen Zufall ist es zu verdanken, daß
das Kind keinen weiteren Schaden erlitt . lieber die verbrecherische
Handlung herrscht hier auch in den bürgerlichen Kreisen große Er¬
regung . Es zeigt sich, daß sich solch ein Berbrechergefindel, Frem¬
denlegionäre und sonst verkrachte Existenzen bei den Nazioten befin¬
det. Denn keine anständige Partei enthält Elemente , die einen sol¬
chen verbrecherischen Anschlag aussühren würden.

Verbrcchergesindel, macht nur so weiter , die Früchte ' werdet ihr
am Wahltag ernten !

Oer RunüsunU-Ansug Ser Varone
Ein Rundfunkhörer schreibt uns :
Der Mißbrauch des Rundfunks durch die Barone und Freiher¬

ren der Papen -Regierung nimmt allmählich Formen an . die man
nicht anders mehr denn als groben Unfug bezeichnen kann. Aller¬
dings : Die früheren Regierungen könnten sich an dieser Verwen¬
dung des Rundfunks zu politischen Zwecken ein Beispiel neh¬
men ; so hätten sie es auch machen sollen, als sie an der Macht
waren . Vieles wurde da verabsäumt , wobl aus Gründen des guten
Geschmacks und des Taktes und des Anstandes . Die früheren Re-
gierungen hatten es auch nicht so nötig , dauernd schlechte Taten
und Leistungen durch viele Worte und Entschuldigungen am Rund¬
funk zu verteidigen . Dennoch aber , so wie es die Vertreter der
Hitler -Pavenregierung treiben , muß die Art der Verwendung des
Rundfunks bei allen linksgerichteten Rundfunkhörern und bet
allen Hörern die sich ein Rundfunkgerät zu ander .en Zwecken,
als täglich mit Ergüssen van Reichsministern bcimgesucht zu wer¬
den . angcschafft haben , größten Unwillen und Protest auslösen.
Es ist nachgerade unerträglich . Abend für Abend aus seinem
Rundfunkgerät das Gerede irgend eines Papenministers oder
des Reichskanzlers bören zu müssen .

Gegen diesen offenbaren Mißbrauch des Rundfunks durch
eine Regierung , die den übergroßen Teil des deutschen Volkes
gegen sich bat , der bis jetzt noch jegliche Aktivlegitimation zur
Ausübung ihres Amtes fehlt , die sich nur auf die Duldung eines

hysterischen Ausländers und seiner organisierten Bürgerkrieg!
Armee stützt. - muß eine Abwehr aller freiheitlich gesinnten. a>
dem Boden von Gesetz und Verfassung stehenden Staatsbürger *
ganisiert werden. Nicht jeder Hörer hat sein Rundfunkprogral*!
zur Hand , er wird am Abend plötzlich von so einer Rede
Papenministers überrascht, oder aber , das ursprünglich festgeieÄ
Programm wird in letzter Stunde geändert , irgend ein Vortr̂
oder eine musikalische oder sonstige Unterhaltung , auf die i* 3,
sich gefreut bat , wird abgesetzt , weil plötzlich irgend ein Mint* '
das Redebedürfnis bekommt , die Hörer mit seinen Regierung
weisbeiten zu behelligen. Statt eines schönen Genusses hört i*"
die Auslassungen eines Feindes der Freiheit

Wie wäre es . wenn einmal die Millionen und aber Million'
Arbeiterhörer und alle , die sozialistisch , freiheitlich und deino»
risch gesinnten Rundfunkteilnehmer die 6 Pfennige für eine
testpostkarte an ihre Sendegesellschast — bei uns den Süddeutsch '
Rundfunk — aufbringen würden , und in aller Schärfe sich scä '
diese abendlichen unerwünschten „Darbietungen " und PrograiM
Linderungen wendeten? Eventuell unter Ankündigung der Los*"'
des Rundfunkvertrags ! Dafür zahlt man doch seine 2 Ji R**
funkgebübr nicht ! Wir im Süden haben absolut kein Verlang*
jeden Abend die Verteidigungs - und Verlegenheitsreden
Papenmänner über ihre Taten , die sie tagsüber gegen das A»
verübt haben , anzuhören . Man ist zwar dickfellig und brutal 1
Berlin , aber dennoch : Der Versuch sollte gemacht werden, e*n
einen Massenprotest der Rundfunkhörer die Papenschwätzer
Schweigen zu bringen .

Endsturm
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Endsturm gegen verordnete Not !
Endsturm für Freiheit , Arbeit und Brot !
Endsturm gegen die Hitler -Grafen !
Endsturm der Freien gegen die Sklaven !
Endsturm gegen Baronsfaschisten ! >
Endsturm gegen alle Papisten !
Endsturm der Hungernden gegen die Satten !
Endsturm gegen die Hakenkreuz -Ratten !
Endsturm gegen die Bolksbetrüger !
Endsturm gegen die Hungerkrieger !
Endsturm gegen den Judaspakt !
Endsturm . Genosien! Drauf ! Zugevackt !
Es gibt kein Ermatten ! Schwört immer wieder :
Wir schützen die Freiheit ! Nie zwingt ihr sie nieder !
Endsturm zum Sieg ! Volk, das erwacht
stürmt für die Freiheit : in heiliger Schlacht!
Millionenbekenntnis : -

JN ,

IC ®

Liste 1 ! Sozialdemokraten !
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Eine ReglerungsaHüoii
Warum wurve der Mffrer auf 3 Tage verbittern

Bon der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
„Die in Karlsruhe erscheinende nationalsozialistische Tageszeitung

Der Führer ist vom Ministes des Innern auf Grund des 8 6
der Verordnung des Reichspräsidenten gegen politische Ausschrei¬
tungen vom 14 . Juni 1832 mit Wirkung vom 25. Juli 1932 auf die
Dauer von drei Tagen verboten worden . Das Bttbot um¬
faßt auch das im Führer -Verlag erscheinende Kopsblatt Der Ale -
manne sowie jede andere angeblich neue Druckschrift , die sich sach¬
lich als die alte darstellt oder als ihr Ersatz anrusehen ist.

Anlaß zu dem Verbot gab ein Artikel in der Folge 188 vom
24 . Juli 1932 unter den Schlagzeilen : „Was geht in Baden vor ?
Der Separatismus erhebt wieder sein Haupt ! 50 -tzm-Zone, Gene¬
ralstreik und Polizei . Wir fordern die sofortige Einsetzung des
Reichskommisiars für Baden " .

Der Artikel enthält Mitteilungen Uber angebliche Bestrebungen
in Baden , gegen das Reich nicht nur Obstruktionspolitik zu treiben ,
sondern es unter Umständen ganz ikfen zum Bruch mit dem Reich ,
kommen zu lassen . Bei Unruhen sei in Baden die Haltung der
Polizei entscheidend , die in den Händen des roten Ministers Maier
und des bekannten Ministerialrats Barck liege . Weiter wurde be¬
hauptet , es werde in den Reihen der Polizei seitens der
Ei fernen Front eine unverbülltc Hetze getrieben , die nicht nur
dahin ziele, die badische Polizei für den Fall eines roten General¬
streiks zu „neutralisieren "

, sondern sie direkt zur Teilnahme am
evtl , marxistischen Generalstreik auffordere . Man habe bis zum
Augenblick nichts davon gehört , daß das badische Innenministerium
gegen die rote Streikhetze irgendwelche Schritte unternommen hätte .
Es scheinen sich demnach augenblicklich in Baden ungehindert Ten¬
denzen auszubreiten , die sich nicht nur gegen die Reichsregierung
richten, sondern offensichtlich einen Anschlag auf die Einheit des
Reiches bedeuten . Es sei die allerhöchste Zeit , daß die Reichs¬
regierung in Boden nach dem Rechten sehe, bevor hier der offene
Bürgerkrieg zum Ausbruch komme und die Separatistengelüste der
schwarzroten Clique greifbare Gestalt annehme.

Im Schlußabsatz des Artikels wurde ausgeführt , die National¬
sozialisten hätten in Baden nicht das Vertrauen , daß diese Regie¬
rung mit dem gebotenen Nachdruck gegen die separatistischen Be¬
wegungen bestimmter Kreise Front mache. Deswegen und um
einem fürchterlichen Blutvergießen , das in dem Augenblick , wo
diese Kreise ihre Drohungen in die Tat «mzusetzen versuchten , un¬
vermeidlich sei, vorzubeugen, forderten sie gebieterisch die sofortige
Einsetzung eines Reichskommisiars für Baden .

Durch die Behauptung , daß die badische Regierung Zustände in
der Polizei dulde, welche die Voraussetzung zum nahe bevorstehenden
offenen Bürgerkrieg seien , in dem die Nationalsozialisten dann mit
Nägeln und Zähnen , mit Sensen und Aexten, mit Pulver und
Blei , mit Blut und Eisen kämpfen würden , wird die badische Re¬
gierung , also das höchste Organ des badischen Staates , böswil¬
lig verächtlich gemacht . In einem amtlichen Presiecmpfang
am 22. ds. Mts . hat der badische Staatspräsident Dr .
Schmitt über das Verhältnis zum Reich ausgeführt , die badische
Regierung stehe absolut auf dem Boden der Reichs Ver¬
fassung und sei absolut re ich streu ; das habe sie nicht
nur seinerzeit bei dem gemeinsamen Schritt der süddeutschen Re¬
gierungen in Berlin betont , sondern auch vor etwa drei Wochen
schriftlich dem Reichsinnenminister zur Kenntnis gebracht. Baden
werde alle Notverordnungen des Reiches aussühren , auch wenn
politische oder rechtliche Bedenken dagegen bestünden. Insbesondere
werde Baden mit Nachdruck die Notverordnung bezüglich der
öffentlichen Ruhe und Ordnung durchführen ; cs werde
alles unternehmen , um zu verhindern , daß Blut fließe.

Trotz dieser amtlichen Erklärung erhebt der Führer
den kaum verhüllten Vorwurf , die badische Regierung begünstige
separatistische Tendenzen ; hierdurch wird das höchste Organ
des Landes als einer niederträchtigen Infamie ILp

fähig erklärt , deshalb als mit einem sittlichen Makel veil *3
und der Achtung der Volksgenossen unwürdig hingestellt.

Die Behauptungen des Führer enthalten zugleich eine G e i 0 *
düng lebenswichtiger Interessen des badischen

Die angeführten Tatsachen über eine Zersetzung der b *
schen Polizei , über Zustände im öffentlichen Lebe » . U*"
denen der nahe bevorstehende Ausbruch des offenen B ü r s t *'

krieges nur durch die sofortige Einsetzung eines Reichskomm '!!<
in Baden verhindert werden könne , sind unwahr ; sie sind geel* j,
lebhafteste Beunruhigung und tiefgehendste Erregung ,
der durch den vorgeschrittene« Wahlkamvs innerlich schon stark * .
gewühlten Bevölkerung des Landes hervorzurufen . Mittest **

^in so maßloser und verhetzender Sprache über Verhältnisse 1
den gefährden aus das Schwerste auch die w i r t s ch a f t l i
Belange des Landes , das , wie bekannt, auf den Frem ^

t *
ist-verkehr gerade in der Hauptreisezeit wesentlich angewiesen^

.^
Nur die Rücksicht aus die gegenwärtige Wahlzeit hat die - (rung veranlaßt , das Verbot auf drei Tage zu beschränke« .

wäre im Hinblick auf die Schwere der vollständig aus der Lw ,__ _
griffenen verleumderischen Behauptungen des Nationalsozialist"^

ausgesp'^Blattes eine weit
worden."

längere Dauer des Verbotes

Oer Führer und Sie Seneralffreikprö ^
Ser Eisernen Front

Man schreibt uns zum Führer -Verbot noch : $
Mit Recht heißt es in der Begründung des Führer -Verbots^ ,»

das Ministerium des Innern , daß dieses Verbot nur um
auf drei Tage beschränkt worden sei , weil wir in der WablS^ t

^ «
+■>« Weiter sagt die Begründung , daß im Hinblick auf die ^ten . Weiter sagt die Begründung , daß im Hinblick auf die » "T,ff
der vollständig aus der Luft gegriffenen verleumderischen
tungen des nationalsozialistischen Blattes sonst eine weit la
Dauer des Verbotes ausgesprochen worden wäre . ,# *

Tatsächlich ist das Naziblatt seit langem nicht mit solchen
“

Behauptungen an die Oesfentlichkeit getreten . Diese Deba"
^ >,<

gen sind aber nicht nur frech , sie sind auch dumm. Die ^ L,»»
Front soll versucht haben , die badische Polizei für den Fall
Generalstreiks zu neutralisieren ; evtl , soll sie die Polizei
nähme am marxistischen Generalstreik auffordern . Wie die “" '

„r
Front die Neutralität der Polizei in Anspruch nehmen i*
sie evtl , sogar zur Teilnahme am Generalstreik zu bewegen „
" . . ~ ' “ " nationalsozialnhätte , ist
Blattes

das Geheimnis des Karlsruher

- — gel schießt natürlich ab der bekannte nationalsoziw " js,cl
Gauleiter Wagner , desien Telegramm an den Reichsinnenm
wie folgt lautet : ^ „cf-

„Haben Beweise dafür , daß unter Polizeibeamten sülcht
'

etwa kommenden Generalstreik gehetzt wird und die *
aufgefordert wird , mitzustreiken." . (/

Dieser junge Mann würde außerordentlich in Verlegenheit
men, wenn er auch nur einen Beweis für seine B-ebw^ ^
führen sollte Wir fordern ihn trotzdem auf . es zu tun * jui
sämtliches Beweismaterial der Oesfentlichkeit zu unterbreit

« >- ~ -- - »>!-> r '
,j#Nazi-Wagner in der Konsequenz seiner Auffassung die \

Einsetzung des Reichskommisiars für Baden fordert , itt*"
Absendung einer solchen Depesche an den Freiherrn v- twunder zu nehmen. . jef **'

Je näher wir dem Wahltage kommen , desto ausschweife " gr
skrupelloser gebt die nationalsozialistische Presse und
die nationalsozialistischen Funktionäre vom Schlage eines ^
vor . Sie sind ihrer Sache nicht mehr sicher , deswegen 1

#
n*1

sinnigen Behauptungen vom Generalstreik der Eisernen zl̂
von der Bedrohung der Einheit des Reiches durch ^ "^

hadis ^
mag wohl Herr v . Gayl zu diesem blöden Spiel der
Nationalsozialisten sagen? !
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1 3>artei-ltachrichten
Veffeniliche Kundgebungen

zur

Reichstagsmahl
mit dem Thema :

' Die Reichstagswahl — Der Kamps gegen Kapitalisten ,
und Monarchistenknechte

Dienstag , 28. Juli :
Elgersweier : Abends 8 Uhr im „Adler" . Referent : Reichstags -

abg . Een . Stefan Meier » Freiburg .
Acheru : Abends 8 .30 Uhr in der „Sonne "

. Referent : Reichs-
tagsabg . Simon .

Diedelsheim , Amt Breiten : Abends g Uhr in der „Sonne ".
Referent : Gen. E ck e r t - Breiten .

Bulach : Abends 8 .30 Ubr im Rathaussaal . Referent : Reichs-
tagskandidat Een . Beit .

Langensteinbach: Abends 8 Ubr in der Festhalle Vorführung
der politischen Revue „Der rote Faden ". Referent : Een . R i tz e r t.

Mittwoch, 27. Juli :
Wolfartsweier : Abends 8.30 Uhr in der „Linde". Referent :

Gen . Pfarrer K a v v e s .
Wöschbach: Abends 8 .30 Ubr in der „Krone" . Referent : Gen.

Wilh . Koch - Karlsruhe .
Bühl : Abends 8 .30 Uhr im Hotel „Krone"

. Referent : Reichs-
tagsabg . Een . Simon .

Bllchig , Amt Breiten : Abends 9 Uhr in der „Rose ". Referent :
Gen . Eckert - Breiten .

Biberach, Amt Osfenburg : Abends 8 .30 Uhr Brauerei Jeble .
Referent : Een . Strack - Offenburg .

Karlskub , Darlanden : Abends 8.30 Uhr im „Karlsruher Hof".
Frauenoersammlung . Referentin : Landtagsabg . Genossin Fischer -
Karlsruhe .

Philippsburg : Abends 8.30 Ubr in der Turnhalle . Referent :
Gen . W ö n n e r - Karlsruhe .

Sämtliche öffentlich« Veranstaltungen sind spätestens <8 Stun¬
den vor Beginn bei den zuständigen Bezirksämtern anzumelden !

Sorgt für Massenbesuch !
Das Parteisekretariot .

| gciBcrtodiafflidte »
XofUHtfcU im badischen Lrifeurgewerde

Dom Gesamtverband wird uns geschrieben:
Auf der 25 . LandesverbandStagung badischer Friseurmeister

wurde auf Antrag der Karlsruher Innung beschlossen, den
für Baden bestehenden Landestarifvertrag zu kün¬
digen . Die Tari . kündigung wurde durch den sattsam bekann¬
ten Herrn Sazinger -KarlSruhe damit begründet , daß die Ab¬
machungen zum Teil aus dem Jahre 1920 stammten , so daß
sie für di« heutigen Verhältnisse nicht mehr tragSar i$fen.
Insbesondere ist es der Wochenlohn und der Urlaub , der „re¬
volutionsverdächtig " erscheint : sie sollen deshalb , wohl »um Be¬
weis der politischen Neutralität des Gewerbes , noch vor dem
Anbruch des Dritten Reiches beseitigt werden . ES liegt durch¬
aus auf derselben Linie , wenn die Meister trotz der ungeheuren
Arbeitslosigkeit im Friseur - und Haarformergewerbe davon ab -
sehen wollen , die immer noch bestehend« 60stündige Wochen«
arbeitSzeit zu kürzen . In weiser Selbstbeschränkung scheint man
also vorläufig wenigstens davon absehen zu wollen , jene ge¬
segneten vorrevolutionären Zustände wieder herbeizuführen ,
in denen der Friseurgehilfe um einige Bettelpfennige von
morgens früh bis abends spät , selbstverständlich auch am
Sonntag zu arbeiten gezwungen war . Sind zu der inzwischen
auf den 30 . September 1932 erfolgten Kündigung des Tarif¬
vertrages auch die Forderungen der Herren Arbeitgeber offi¬
ziell den Tarifgewerkfchaften noch nicht zur Kenntnis gebracht
worden , dann ist das vermutlich darauf zurückzuführen , daß
die Speisekarte der Herren Arbeitgeber noch nicht vollständig
zusammengestellt ist , denn in der Regel kommt ja der Appetit
immer erst mit dem Essen , oder glaubt man etwa gar , daß
der Augenblick günstig genug sei , um von den unliebsamen Ta -
rifbindungen los zu kommen?

Angesichts der an sich trostlosen Verhältnisse in diesem
Gewerbe empfindet die überragende Mehrzahl der Gehilfinnen
und Gehilfen diese Kampfansage der Arbeitgeber als bitteren
Hohn und sie werden , wie die in den größeren Städten Ba¬
dens durchgeführten Versammlungen eindeutig beweisen , nicht
bereit sein , kampflos dar Feld zu räumen . Ganz im Gegenteil ,
mancher der Herren Arbeitgeber w :rd große Äugen machen,
wenn er die unter den heutigen Verhältnissen nur allzu berech¬
tigten Forderungen der Ko .Iegenschaft bei den bevorstehenden
Verhandlungen kennen lernt : Forderungen , zu deren Ver¬
wirklichung sie selbst durch di« ausgesprochene Tariskündigung
die Möglichkeit gegeben haben .

Um den bevorstehenden Tarifkampf aber siegreich bestehen
zu können , mutz es heute mehr denn je Aufgabe der Kol¬
leginnen und Kollegen fein , nicht nur die Unorganisierten auf¬
zurütteln und sie für di« Organisation zu gewinnen und
damit deren Kampffront zu stärken , sondern auch die durch die
Vereinsmeierei bestehende Uneinigkeit zu beseitigen durch rest¬
losen Zusammenschluß aller Arbeitnehmer des Friseur - und
Haarformergewerbes in der ReichSfachgrutztz « Friseure im Ge¬
samtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und
des Personen - und Warenverkehrs .

| Soziale {Rundschau
Der freiwillige Arbeitsdienst in Südwestdeutschland .

Nach den letzten statistischen Feststellungen von Ende Juni
waren rund 5 300 Mann als Notstandsarbeiter in den Maß¬
nahmen der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge untergebracht
und fast 5 700 Personen, , darunter ungefähr 300 Frauen und
Mädchen , waren als ArbeitSdienstwilliae in den Maßnahmen
des freiwilligen Arbeitsdienstes beschäftigt . Während die Form
der Arbeitsbeschaffung durch Notstandsarbeiten schon lange in
Anwendung ist , ist der freiwillige Arbeitsdienst seit 1 . August
1931 in Tätigkeit . Mit welchem Ergebnis geht aus folgenden
Feststellungen hervor :

Im August 1931 wurden in Südwestdeutschland die ersten
Maßnahmen des freiwilligen Arbeitsdienstes begonnen ; die
Zahl der Beschäftigten belief sich Ende August 1931 auf
60 Mann . Bis Ende Juni wurden zur Beschäftigung von
9400 Arbeitslosen vom Landesarbeitsamt im ganzen über
300 Arbeiten anerkannt , von denen bis Ende Juni ungefähr
der vierte Teil schon wieder beendigt war . Die Zahl der be¬
schäftigten Arbeitsdienstwilligen betrug Ende Oktober 1 ^8
Mann , Ende Dezember 481 Personen , End « Februar 140o ,
Ende April 2946 Ende Mai 4561 und Ende Juni 5664 .
Von besonderer Bedeutung ist dabei , daß zwei Fünftel
der Beschäftigten Jugendliche unter 21 Jahren

wareiu

Siteine bad. Chronik
Die Ladenburger Mordtat

* Ladenburg . 25. Juli . Eine am 9. Juli 1924 in Ladenburg be¬
gangene Mordtat scheint jetzt ihre unerwartete Aufklärung gefunden
zu haben . Infolge Familienstreitigkeiten erstattete die Ehefrau des
seit einiger Zeit in Balzenbach bei - Weinheim lebenden Arbeiters
Jakob Koch aus Ladenburg bei der Polizei die Anzeige, daß ihr
Mann im Jahre 1924 den 55jährigen Landwirt Kaspar Trill in
Ladenburg an der Brücke am Allerbeiligenhäuschen ermordet habe.
Die Weinheimer Gendarmerie verhaftete darauf den Koch und
brachte ihn zum Verhör in das im zweiten Stock am Marktplatz
gelegene Dienstzimmer. Koch legte dort ein Teilgeständnis ab. In
einem unbewachten Augenblick sprang er jedoch aus dem Fenster
auf den Marktplatz , wobei er schwere Verletzungen erlitt , denen
er schon auf dem Transport ins Krankenhaus erlag .

Segelflugzeug abgestürzt
* Lahr » 25 . Juli . Bei Uebungsflügeu auf dem Längenhard bei

Lahr stürzte gestern das Segelflugzeug Rr . 3 der Lahrer Segelflug¬
gruppe aus 2« Meter Höhe ab und wurde vollständig zertrümmert .
Der Flieger Fritz Köbele von Lahr blieb unverletzt.

*
* Altenheim , 25. Juli . Unter dem Verdacht » der

fahrlässigen Tötung festgenommen . Im Zusammen¬
hang mit dem tödlichen Unfall des 28 Jahre alten Matrose «
Gustav Weibel au« Kehl auf der Landstraße bei Altenheim ist ein
Autobefitzer aus Legelshurst festgenommen worden. Der Verhaftete
steht im Verdacht, den Tod de» Matrosen verschuldet zu haben, leug¬
net aber bis jetzt die Täterschaft.

* Freiburg . 25. Juli . Todesstur , eines Studenten .
In den frühen Morgenstunden des heutigen Montag stürzte der
Student der Medizin Karl Heinz Mayer au» Bremerhaven au»
dem offenen Fenster auf die Straß « und blieb tot liege«. Mayer ,
der stark angetrunken war . hatte sich zu weit aus dem Fenster hin¬
ausgelehnt .

* Bollenbach bei Haslach i . K ., 25. Juli . Beim Holzabladen schwer
verunglückt. Der Landwirt August Feger verunglückte am Sams¬
tag schwer. Er war in Schnellingen mit Holzabladen bsschÄtigt.
Plötzlich kam ein Stamm ins Rollen und fiel auf ihn . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde er ins Krankenhaus nach Haslach i. K .
verbracht.

* Haagen . Amt Lörrach, 25. Juli . Tödlicher Treooen -

Jturz . Der 80 Jahre alte Konrad Allgeier stürzte ko Unglück«
ich die Treppe herab , daß er an den erlittenen Verletzungen bald

darauf starb .
* Weil a . Rh ., 25. Juli . Svrengkörperfund . Zwischen Otterbach

und Weil a . Rh . wurden in der Rabe der Hauvtgleise Basel—Frei¬
burg einige Sprengkörper , Zündschnur und Patronen gefunden.
Man nimmt an . daß sie vom Besitzer aus dem fahrenden Zuge ge¬
worfen worden sind , der sich auf diese Weise seines Besitzes entle¬
digen wollte.

QenossemekaHUdies
Dom Konsumverein D « rlach wird uns geschrieben :
Die KonsumgenossenschaftSbewegung ist die BerwirNIchung de» Wedan¬

ken» der allgemeinen Zusammengehörigkeit und gegenseitigen Hilfe. Die
WenossenschaftSbewcgung unterscheidet nicht zwischen « crus» -, StandeS -
und Klasienzugchörtgkett, nicht zwischen konfessionellen und »olittschen
Ucberzcugungen. Solchen Sustercn und Inneren Sonderheiten gegenüber
ist und bleibt die Konsumgenossenschaft neutral ; sie eint alle ohne Rück-
ftcht hierauf zu gemeinsamer Arbeit , zur Arbeit miteinander und für¬
einander . Die Konsumgenossenschaftist di« Grundlage , der Nährboden für

Freiheit , Gleichheit , Gerechtigkeit und Brüder¬
lich k e i «.

Sic ist ein Erziehungssakwr in der Umstellung der selbstsüchtigen Ge¬
sinnung der Menschen zum uneigennützigen Denken und Fühlen . Die
privatkapitalistische Wirtschaft ist aufgcbaut auf EgoiSmu » und Profit .
Die Genossenschaft will die Beseitigung de» Prosit » und setzt an dessen
Stelle die Jntercffcn der Gemeinschaft. Die Erziehung de» gesamten
Volke » für d:n Gemeinschaftssinn gilt al» höchste» genosienschaftliche «
Ziel . Die Interessen der Gemeinschaft mit dem Einzelinteresie verbunden ,
bedeutet genosienschaftliche Tat . Da » genosienschaftliche Losungswort :

„Einer für Alle und all « für Einen "

ist kein« hohle Phrase ; e» wird durch über S Millionen in den Konsum-
Vereinen organisierte Verbraucher täglich zur praktischen Tat . Die Er -
solge der Konsumvereine, die unverkennbar sind , lässt die am Prosit ge¬
schädigte » Gegner nicht ruhen . Der Konkurrenzkampf wird von den wirt¬
schaftliche» Gegnern mit den verwerflichsten Mittel » geführt . Der Einzel¬
handel führt einen besonder» giftigen Kampf. Selbstverständlich darf in
diesem Kamps« die NSDAP , nicht fehlen. In der Nummer 169 vom
22. Juni 1932 de» Durlacher Tagblatt » verässentlicht die Rat -
hau » sraktion der NSDAP , einen Antrag an den Stadt -
rot Durloch, der den Zweck verfolgt , die Konsumvereine, und inSbesonder«
den Konsumverein Durlach, mit Sondersteuern zu belegen. „Begründet "
wird dieser Antrag mit einer Berechnung der Zeitschrift „Sdeka Einkäuser",
wonach die Konsumvereine zu wenig Steuern zahlen . Diese Berechnung
ist «in Meisterstück in der Bekämpfung der Konsumvereine. ES verlohnt
sich nicht , aus eine derart naive und dumme Berechnung einzugehen, die
die NSDAP . Durlach al» „Tatsache" htnstcllt und so um eine wirklich «
Begründung sich drückt . Tatsachen und . Tatsachen sind anscheinend ver-
schieden « Begriffe . Auf anständige Art ist den Konsumvereinen nicht beizu-
kommen, und so must eben da» Märchen von der Steuerbegünstigung der
Konsumvereine aufgetischt werden . Gerade da» Gegenteil ist der Fall ,
da jo die Konsumvereine aus einen grasten Teil ihrer Umsätze , die Aus -
nahmeftcuer von 2,5 Prozent zu zahlen haben . Was die Ehr¬
lichkeit mit der Steuerzahlung angeht , ist darauf hinzuweifen , dast der
Staatssekretär der Finanzen , Dr . Popitz , aussührte , dast « 9 Prozent
der Umsatzsteuer hinterzogen werden . Konsumvereine
zahlen jedoch ihre Steuern aus Heller und Pfennig . Die weiter « „Be¬
gründung " de» Antrages mit dem Hinweis , dast rin Grostteil der Einzel -
ezistenzen des Mittelstandes bereits zu Grunde gerichtet sind , Ist ja sehr
ausschlustrei» . Der Mittelstand und da» Händlrrtum , die durch die eigen«
Vermehrung und Ueberfetzung immer kleinere Umsätze erzielen, schieben
die Schuld an ihren schlechten Berhältnisien auf andere . Die wollen dies«
Arten von EinzelhandelSintcresicn zu besonderen Bteuerleiftungen heran -
ziehen, damit die Konsumvereine gezwungen werden, Häher « Preise sür
ihre Waren zu nehmen und nun auch der Einzelhandel in die Lage
kommt, höhere Preise fordern zu können, um höhere Profite zu erzielen.
Ausnahme - Besteuerung der Konsumvereine bedeutet weitere Preis¬
steigerung , bedeut, » Teuerung und den Riemen noch enger schnallen .

Die Berbraucherschaft von Durlach ist der RathauSsraktion der NSDPA .
zu Dank verpslichtet, dast sie mit ihrem Antrag an den Stadtrat so ein¬
deutig festlegt, dast sie

Eigennutz vor Gemeinnutz stellt .
Der Wahlspruch de» Konsumverein» lautet :

Gemeinutz geht vor Eigennutz ! !

Marktberichte
Karlsruher Dchlachtviehmarkt vom 25 . Jul ». Zufuhr : 26

Ochsen. Preis « : 30—34 , 28 - 30 , 27- 29 , 25— 27 , 23— 25,
22— 23 . 50 Bullen : 25- 26 , 22- 23 , 21— 22, 18— 21 .
22 Kühe : 19— 24 . 116 Färsen : 30- 36 , 22- 28 . Großvieh
zusammen 214 Stück . 217 Kälber : 38 — 40, 35 — 38 , 31— 35,
19—24 . 1103 Schweine : b 46- 48 , 47—50 , 44—48 , 42 — 44 .
Sauen : 34— 38 . Gesamtzufuhr : 1534 Stück . Beste Qualität
über Notiz bezahlt nur bei Großvieh und Kälbern . Tendenz :
Großvieh langsam , geringer lieberstand , Schweine lebhaft , ge¬
räumt , Kälber langsam , geräumt .

Schießsport
Am 24. Juli fand auf dem Knielinger Stand , da . die .Ort ^ Ä

Mörsch über kernen Stand verfügt , das letzte diesiahrr .se De» J
schieben um die Bezirksmeisterschaft statt . .An dem SchreheI
sägten sich 20 Kleinvalibermannschaften . 3 Pistolen « und 4

Kleinkaliber ^ .- Klasse , 50 Meter Entfernung . 20er Ringsch « '^
.st . Klasse : Knielinaen 816 . Karlsruhe 728 . Rüppurr 11

Ringe . B - Klasse : Kmelingen 736 , Karlsruhe 722 . Trotz
659, Untergrombach 653, Rüppurr 640 . Darlanden 575, SSuWSU
Knielinaen B II 617 Ringe . C - Klafse : Karlsruhe 638. W
626. Kmelingen 612, Rüppurr 583 , Karlsruhe 0 ll 559. Darw ^ r
514 . Untergrombach 454 . Darlanden 413 Ringe .

EiAzelmeister: K-Klasse : Hauck, Knielinaen 176 Ringe . B- .. .
Kart ^ r O .. Karlsruhe 167 Ringe . C-KIasie : Statt Ä«***
169 Ringe .

Tabellenftand der -4-Klaste im Kleinkaliberschießen
1 . Knielingen in 5
2. Rüvvurr in 5
3. Karlsruhe in 5
4. Darlanden in

Dezirloeinzelmeister : Hauck Aug . .

1. Knielingen
2. Karlsruhe
3. Eaötzingen
4. Riipvurr
5. Kmelingen Bll
6. Darlanden
7 . Untergrombach
8. Bulach

Bezirkseinzelmeisier : König A .

1 . Karlsruhe
2. Knielingen
3. Mörsch
4 . Rüppurr
5. Karlsruhe CII
6. Erötzinven
7. Darlanven CII
8. Untergrombach
9. Darlanven CI

Bezirkseinzelmsister : Zeeb.

BzK lasse

regen

C-Klasse

ietzen 3999 Ringe
setzen 8617 Ringe

_ ieyen 3562 Ringe
1 Schieben 502 Ringe
Kmelingen 846 Ringe .

3645 Ringe
3516 Ringe
3332 Ring«
3230 Ringe
3214 Ringe
1014 Ringe
653 Ringe
514 Ringe

Kmelingen 785 Ringe .

3186 Ringe
3106 Ring«
3001 Ringe
2874 Ringe
2341 Ring«
1843 Ringe

860 Ringe
836 Ring«
832 Ringe

Karlsruhe 711 Ringe .
Zimmerftutzen

Entkernung 10 Meter , 10er Ringscheibe. ^ -Klasse: 1
743 Ringe . 2. Karlsruhe 649 Ringe . 3 . Rüppurr 624 Ringe ,
zelmerster: Vögele, Knielingen 157 Ringe . , .m>

B-Klasse : Karlsruhe 605 Ringe . — Einzelmeister : Westens «̂

Karlsruhe 141 Ringe . ^Sesamtrelultat der 5 Bezirksschießen . ^-Klasse : 1 . KnreU .^
3558 Ringe . 2 . Rüppurr 3293 Ringe . 3. Karlsruhe 3038 W*
Bezirkseinzelmeister : Meier . Knielinaen 778 Ringe . „ .-.«4

B-Klasse : Karlsruhe 2222 Ringe . Bezirkseinzelmeister : W *
Fr „ Karlsruhe 506 Ringe . .

Pistole « : Entfernung 25 Meter . 10er Ringscheibe.
1 . Knielingen 388 Ringe . 2. Rüppurr . 296 Ringe . 3. Karl»
277 Ringe . Einzelmerjter : Merer . Knielrngen 80 Ringe ,

Eesamtrefultat der S Bezirksschieb«»
1 . Knielingen 1812 Ringe , 2. Rüvvurr 1471 Ri :

ruhe 1220 Ringe . Vezirkseinzelmeifter : Hauck Aug.
89l Ringe .

Jugend .
602 Ringe . 2.
ruhe 182 Ringe .

Gesamtresultat der 5 Bezirksichießen. 1 . Riivvurr 3698
2. Karlsruhe 3421 Ringe . — Bezirkseinzelmeister : Stolz H..
ruhe 893 Ringe . . . .Somit sind die diesjährisen Bezirksschießen zu Ende un®
am 21 . August in Schwetzingen ein harter Kampf um d>e v
Meisterschaft entbrennen . Die Arbeiterschützenbewegung hat »sd
letzten Wochen einen starken Aufschwung zu verzeichnen. be >",,L
der Karlsruher Bezirk siebt in Bezug auf Organisation uno
licher Leistung noch mehr wie bisher an erster Stelle .

| Slarlsruher ‘Untgebw$

Entfernung 10 Meter . 20er Ringscheibe. 1 . R üvF .A
Karlsruhe 5t7 Ringe . Einzelmeisier : Stotz H- *

i;

&
Linkenheim

Wahlkwubgebung .
Der Ortsverein der Soz . Partei in Linkenheim . .

Sonntag , den 24 . Juli , zu einer Wahlkundgebung
„Zum grünen Baum " aufgerufeu , die leider wegen des
Wetters nicht so gut besucht war , wie man es hätte w .
können . Interessant bei dieser Wahlversammlung
die Nazi mit ihrem Ortsgruppemführer und dem Aff' , \' \
ihrer Wahlversammlun
aber den Aus
haben und sicy scyon vorher serrwarls rn vie rouicy« '7,
Dabei sollte bei den Nazis ein Referent auftreten , "v ty
ihrer eigenen Ankündigung in Rußland geboren
21 Jahre gelebt haben soll . Dem Referenten war eS
Leichtes, die Phrasen der Nazi in das rechte Licht zü
Auf die Bedeutung der diesmaligen : ReichStagswahle »^ ^
ganz besonders hingewiesen . Das Referat fand reichen k
Die noch vorhandenen Horchposten der Nazi verzpst̂ ,^
ebenfalls noch, fodaß nunmehr die Anwesenden Part ^ u ,̂^
und Sympathisierenden von der Aussprache Gebrauch
konnten , die der Referent dann im Schlußwort itn
beantwortete . Der Vorsitzende konnte di« Wahlverlauf -:
mit dem Dank an den Referenten uirt » unserm
„Freiheit " beschließen.

Wochenprogramm - er Mnöerfre
Karlsruhe

Wir haben die Thüringer Finder , welche sich zurzeit in »ra - ? g
halten , für Mittwoch , den 27 . Juli , nachmttt 0 8
in dt« Gutenbergschuie eingeladen . Alle Falken von Groß -ne '
keiligen sich ebenfalls an dieser Beranstaltung . Di « einzelne»
treffen sich wie folgt :

Gruppe Oft : 4 Uhr Durlacher Tor .
Gruppe Süd : 4 Uhr Jugendheim .
Grupe West : 5 Uhr Gutenbergschule.
Gruppe Dazlanden : 4 Uhr Firchplatz.
Grupp « Rintheim : % 4 Uhr Ostring .
Grupp « Rüppurr : 4 Uhr Schlötzl « .
Helfer: Freitag 8 Uhr Sitzung Rttterstratze 7.

Dnrlach »pck
Rote Falkey : Mittwoch , 27. Jul », nachmittag» 146 1» r

«in - o"

4*'
natSversammlung .

Jung Fallen : SamStag , SV. Juli , nachmittag» S USi»
natSversammlung .

Reft-Falken : Mittwoch. 27 . Juli , nachmittag» S Uhr
tm Horst.

Wochenprogramm der S # '
Karlsruhe

D .S .G . Am Mittwoch findet unsere letzte Zusamme
Ferien statt , weshalb alles erscheinen mutz .

Etzeirevatteur : Georg Schö 0 s » > n verantwortlich:
Baden , Volkswirtschaft. Gewerkschaftlicher. Soziale » . Wuiu " "

v
Welk . Die Welt der Fra « , Setzte Rachrtchken : S . Brüne
Karlsruhe . Semetndepolittk , Durlach , « u» Mtttelbaden . ^ r
Karlsruher Umgebung. Sozialistische» Jungvolk . . tir
Sport und Spiel , Auskünfte : Jo je « Etsele . Beranlw g »»
«n^ tgenteUr « « stütz « rü, « k- « tmatch« wohnhaft -



öeschichtskalender
26 . Juli .

1856 ' Englischer Dramat . Bernhard Shaw . — 1865 « So¬
zialist Philipp Scheidemann . — 1918 Großer Munitionsar¬
beiterstreik in England . — 1927 f Italienische Dichterin Ma¬
thilde Serao (Kriegsgegnerin ) . — 1930 Brünings erste Not¬
verordnung (§ 48) , Steuergesetze .

verteilte Rotte
Die Tiergartenblätter Badische Presse und Karls¬

ruher Tagblatt arbeiten zur Zeit mit verteilten Rol¬
len . Dieses ^ piel wechselt gegenseitig ab . Das Ziel ist jedoch
immer das gleiche, nämlich der Kampf gegen die Sozialdemo¬
kratie . So wird in der Sonntagnummer der Badischen
Presse Propaganda gemacht für das Wirtschastsprinzip
des Individualismus , mit dem in der Richtung der Hugen -
bergschen Deutschnationalen liegenden Ziel , „die wirtschaft¬
liche Bewegungsfreiheit wieder herzustellen, " während im
Karlsruher Tagblatt Oberbaurat Dr . Dam¬
me r in gerade gegenteiliger Meinungsvertretung das Ab -
sterben dieses Liberalismus bescheinigt und dafür Propa¬
ganda für den Nationalsozialismus macht .
Man steht , die Thiergartenblätter stellen sich „zeitgemäß "
um , abwechselnd geht die Propaganda bald für Hugenberg ,
bald für Hitler durcheinander , als praktisches Beispiel wohl
für die von Dommer in seinem Artikel so sehr vertretene
Betonung „neudeutscher Charakterbildun g".
Ja , sie haben Charakter , die neudeutschen Blätter
genau so sehr , wie die neudeutschen Männer , die sich , je
na

^
em wie der Wind weht , auf die entsprechende Seite

Die breiten Masten des arbeiteichen Volkes werden jedoch
diesen „Männern " sowohl wie diesen Blättern am <U . Jult
bte Antwort geben , und wir sind gespannt darauf , wie eines
Tages , wenn der Wind von der anderen Seite weht , wie
heute die gleichen Leute und Blätter , die heute um die Gunst
von Hugenberg und Hitler schielen, es verstehen werden ,
„neutral " und „wissenschaftlich"

sich das Mäntellb - " einer
neuen Bekehrung umzuhängen .

Und sie hal s geschafft
Vom Flaggenkriegsschauplatz

Der Volksfreund berichtete in seinem Samstag -Artikel
„Mahnen heraus ! " von der kleinen tapferen 3-Pfeile -Flagge ,
die einen mannhaften , allerdings recht ungleichen Kampf
gegen eine mindestens viermal so große Papenkreuzfahne zu
bestehen hatte . Das unmöglich Scheinende ist Tatsache ge¬
worden : Der Goliath hat das Feld geräumt !
Kampfplatz : 3 Minuten von der Hauptpost entfernt . Im übri¬
gen ist die Eefechtslage etwas verändert . Auf beiden
Seiten herrscht noch ziemlich Zurückhaltung ,
doch läßt sich erkennen , daß die „3 Pfeile " im Vorrücken sich
befinden ; sie beherrschen z . B . die westliche Kaiserstraße , sie
dominieren in den vorgeschobenen Stadtteilen , wennschon in
bei Weststadt in 2 Straßen (Goethe - und Körnerstraße ) eine
klare 1 : 3 -Mehrheit für das Kamelskreuz besteht . Das ein¬
heitliche Format beweist hier die einheitliche Beschaffungs¬
stelle : man hat also von dem vorteilhaften Angebot ,

kostenlose Lieferung der Hakenkreuz -Fahne und 3 Mark
Entschädigung für das Heraushängen

Gebrauch gemacht . Derart günstige Angebote können wir
Natürlich nicht machen , wollen wir auch grundsätzlich nicht
Aachen ; Gesinnungskauf überlassen wir gerne den Nazis ,
trotzdem wissen wir , daß wir auch - in diesen zwei Straßen
kroch ein Wörtlein mitzureden haben werden .

Da und dort sieht man nunmehr auch die schwarz-rot -gol¬
dene Flagge in den Kampf eingreifen . Sie wird hoffentlich
doch in weit höherem Maße sich zeigen . Der gegenwärtige
Kampf ist auch ein Kampf um die Republik , er ist nicht nur
r̂n Kampf der „Drei Pfeile " gegen das „Hakenkreuz "

, des
Fortschritts gegen die Reaktion , des kulturellen Anstiegs
8Uen die Kulturbremsen , die sich „Vierfruchtmarmeladler "

^Rational - Sozialistische Deutsche Arbeiterpartei " nennen ,
f* ist ein ausgesprochener und ganz eindeutiger politi -
Icher Kampf : Hie Monarchie — hie Republik ! Darum Re¬
publikaner ! Heraus mit dem Bekenntnis zur Republik , zur
^llftmarer Verfassung ! Heraus mit der Republikanerflagge !
. . Republikaner und Eiserne -Front -Männer ! Erkennt den
^ len massenpsychologischen Inhalt dieses Flaggenkampfes !

^ .Geid aktiv ! Wir sehen ein Erlahmen auf der andern Seite !
schert euch die Front ! Zeigt den Vierfruchtmarme -

^ olern unsere Symbole , die Drei . Pfeile und das repu -
onische Glaubensbekenntnis :

Schwarz -Rot -Eold ! r .

als Ngilalionspfer- der Nazis

den Fememörder Schul» als Redner in einer Versammlung
auserfehen hatten . Etwas beschämt sind die Ritter vom Hakenkreuz
scheints doch, denn sie plakatieren , daß Schulz angeblich wegen
Fememords zum Tode verurteilt worden ist. Aber die Wahrheit
ist einfach die , daß Schulz wegen Fememords zum Tode verurteilt
wurde und nachher durch die Amnestie begnadigt worden
ist . Und Mörder ist Mörder , ob nun Fememord oder eine andere
Mordart . Jede Partei würde sich schämen , derlei Leute in ihren
Reihen zu haben , aber noch viel mehr schämen , solche Verbrecher
als Redner anitreten zu lassen . Aber wie Figura zeigt, haben
nicht nur die gemeinsten Verbrecher Unterschlupf, ja sogar Ehren¬
stellen bei den Nazis , sondern auch Fememörder wie Schulz
und Heines .

Das Publikum steht vor den Plakatsäulen und schüttelt den
Kopf darüber , daß eine Partei mit einem Mörder als Versamm¬
lungsredner noch Reklame macht. Und Beamte , sowie Geschäfts¬
leute , die doch sonst immer zu den anständigen Menschen zählen
wollen, sind Mitglied einer Partei , die Fememörder noch beson¬
ders ehren.

Sturm der Nazis auf eine schwarz-rot -goldene
Lahne in der Sartenstadt

In der Gartenstadt Rüppurr sind es neben politisch verirrten
Geschäftsleuten und einigen Arbeitern besonders die politisch wild
gewordenen Beamtenspießer , die sich zum Hakenkreuz zählen . Daß
hierunter sich mancher Beamte befindet, der seinen Aufstieg eigent¬
lich nur der Republik zu verdanken hat , sei nur nebenbei erwähnt .
Run spielt die Häuserbeflaggung auch in der Gartenstadt eine
große Rolle . Als nämlich kürzlich die Gartenstadt ihr 25jähriges
Jubiläum feierte , glaubten einige Hakenkreuzler. diesen Anlaß
dazu benützen zu müssen , um ihre Parteifahne herauszuhängen .
Es handelte sich hier doch um ein gemeinsames Fest der Gar¬
tenstadtbewohner , bei dem es absolut unangebracht war , seine

, Parteizugehörigkeit durch Beflaggen der Wohnung mittels einer
Parteifahne in aller Oeffentlichkeit zu zeigen. Mer was für olle
Menschen selbstverständlich und für vernünftig angesehen wird , ist
für die Ritter des Hakenkreuzes nicht verständlich und so beflaggten
nun vier Nazioten ihre Wohnung mit dem Hakenkreuz. Das Er¬
suchen der Gartenstadt -Leitung , die Fahnen zu beseitigen, indem
das Fest doch kein« Parteiangelegenheit sei . wurde nur von zweien
befolgt. Die anderen lieben die Fahne hängen — wahrscheinlich
hat es sich gut gelohnt für sie .

Zur Zeit sind auch die Anhänger der Eisernen Front bemüht,
der Weisung ihrer Leitung folgend, die rote Fahne mit den drei
Pfeilen zu zeigen. Die Hakenkreuzler tun dasselbe, was ihnen
umso leichter fällt , da für sie die Fahne nichts kostet, ja vielleicht
sogar noch für das Heraushängen ein Trinkgeld erhalten . Keinem
Eisernen Front -Menschen fiel es ein , eine Hakenkreuzfabne zu be¬
schädigen oder gar herunterzuholen . Anders aber die Haken -
kreuzler . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag gegen
3 Uhr wurde der reinste lleberfall auf die Wohnung eines Reichs-
bannermaunes oorgeuomme«. Mit Latte » rückten sie an, das
nächste Objekt, dem der Angriff galt , war die schwarz -rot -goldene
Fahne des Reichsbaanerkameraden . Dieser erwachte und sah , wie
zwei der traurigen Gestalten schon das Fahnentuch in ihren
Krallen hatten , aber der Reichsbannermann wehrte sich und den
Hakenkreuzlern gelang es nur noch, ein Stück v.on der Fahne abzu-
reißen . Das Hakenkreuzgesindelbekam es dann mit der Angst zu
tun und nahm Reißaus , das abgerissene Stück Fahnentuch als
Trophäe mitnehmend . Sie werden aber bei dieser Gelegenheit
erfahren haben , daß man nicht so ohne weiteres den Raub auf
Fahnen ausüben kann. Wenn es allerdings richtig sein sollte, daß
die Nazipartei jedem, der eine Eiserne -Front -Fahn « als Beute
bringt , 10.— RM . als Lohn aushändigt , dann kann man berei¬
fen , daß sich gerade die Gartenstadthakenkreuzler so eifrig bemüh¬
ten , eine solche Fahne zu erobern . Ums Geld tun diese Leute näm¬
lich alles . Anhaltspunkte bestehen genug, um der Täter habhaft
zu werden . Aus dem Ausland kamen sie nämlich nicht.

Nazi»Llugdlattverbreiter
unter polizeilichem Schuh

Die nationalsozialistische „Arbeiterpartei " ist so bei der Arbei¬
terschaft „beließ "

, daß sie sich nicht einmal mehr getraut . Flug¬
blätter oder ihr Reoolverblättchen , den sogen . Führer vor den
Fabriktoren zu verteilen . Die letzte Woche wollte sie eine „groß¬
zügige" Agitation vor den Karlsruher Fabriken vornehmen und
ihr geistiges Mistblättchen den Proleten unentgeltlich aushändigen .
Zu diesem Zweck verlangten sie aber beim Bezirksamt polizeilichen
Schutz für ihre Verteiler . 6—10 Mann hoch, uniformiert , zogen sie
nun unter polizeilicher Bewachung vor die Fabriken , um ihren
Mist los zu werden.

Wer auf einen solchen Empfang , wie er ihnen bereitet wurde,
- waren die Nazijünger nicht gefaßt. Die Arbeiterschaft spuckte die¬

sen Elementen förmlich ins Gesicht , zerriß die Blättchen und warf
sie ihnen haufenweise vor die Füße . Es war nur dem jeweils
starken Polizeiaufgebot zuzuschreiben , daß die Nazis nicht mit
Spott und Schande und einer Tracht Prügel vor den Toren der
Fabriken weggejagt wurden .

Der moralische Tiefstand der Nazibewegung
öitlerbewegung gerät immer mehr in den Sumpf , was die

>°che wiederum beweist , daß die Karlsruher Nazis ausgerechnet

Recht so . diese Arbeiterverräter sollen wissen , daß die Arbeiter¬
schaft mit bezahlten Judasgestalten nichts gemein Hot. Bereitet
dieser Gesellschaft überall den gleichen Empfang wie bei den hiesi¬

gen Metallbetrieben , und die Lust vergebt ihnen dann , den Pro¬
leten ihre Lügen- und Revolverblättchen weiterhin anzubieten .

Freie Betriebsrätczentrale .
*

Zu dieser Angelegenheit wird uns noch geschrieben :
Bei der geschilderten Flugblattverteilung verdient das Ergebnis

vor einem hiesigen Werke festgestellt zu werden. Sechs Mann in
Uniformen waren mit 3 hohen Stößen Zeitungen angerückt, die sie
an den Mann bringen sollten . Die Enttäuschung war gräßlich,
denn ganze 8 Exemplare wurde« sie los , und zwar nahm ein
Ingenieur 2 Nummern ab. ein Meister 1, ein angeblicher Techniker
und ein Arbeiter je ein 1 Exemplar . Betrübt und mit abgesägten
Hosen zogen die Salzknaben ab , und sie hatten sehr viel Glück, daß
ihnen von der Belegschaft nicht noch obendrein ein Freibad in der
schäumenden Alb bereitet wurde . Wir verstehen den Schmerz der
braunen Jünglinge , müssen aber eines noch feststellen. Die Nazis
sind auf den Herrn Innenminister Maier und auf seine Polizei
recht schlecht s« sprechen. Am letzten Freitag waren sie aber für de»
Schutz durch diese Polizei herzlich dankbar . Das hat zwar mit
Erundsatztreue nichts zu tun . — aber das Wasser der Alb war in
dieser frühen Morgenstunde doch etwas zu kalt zum Baden .

oenentiiche
Wahlversammlungen

Eiserne Front und Sozialdem . Partei Bulach —Beiertheim
Heute abend um 8 Uhr findet bei gutem Wetter auf dem

alten Friedhof , bei Regen im Rathaussaal in Bulach eine
öffentliche Kundgebung

der Sozialdemokratische« Partei und Eisernen Front statt , wozu
die Wählerinnen und Wähler unserer Bororte um Beteiligung
ersucht werden.

Redner : Reichstagskandidat Dr . Beitb .
Die Eiserne Front sammelt sich um 7.48 Uhr im alte » Friedhof

bezw . Rathaussaal .

Oeffentliche Frauenversammlung
Am F r e i t a g, de« 29. Juli , abends 8 Uhr , findet im Saal III

der Brauerei Schremw , Waldftratze, «ine
öftentliche Frauenverfammluug

statt mit dem Thema : „Die Frau und die Reichstagswahleu ".
Referentin ist die Reichstagskandidatin Frau Marta Mehner »

Mannheim .
Die Genossinnen find hierzu herzlichst eingeladen mit der Bitte ,

zu dieser Veranstaltung auch Außenstehende mitzudringen .

Bezirk Grünwinkel mit Gartenstadt und Albsiedlung
Samstag , de« 39. Juli , 2ü Uhr , öffentliche Versamm¬

lung im Vereinsheim des Arbeiter -Fußballoereins . Thema :
„Die Reichstagswahl — der Kampf gegen Kapitalisten » und Mo¬
narchistenknechte ". '

Referent : Rechtsanwalt Een . S o f m a n n .
Hierzu find Bolksfreundleser und Parteifreunde besonders ein¬

geladen . Von den Parteimitgliedern und den Mitglieder » der
„Eisernen Front " wird vollzähliges Erscheine» erwartet .

Genossen sorgt für einen guten Besuch von uns Fernstehen¬
den !

Um Organisationen und vereinen
Tagung des Reichsoerbandes der deutschen Handelsschutz -

und Rabattsparvereine
Der Reichsverband der Handelsschutz - und Rabattsparvereine *-

Deutschlands hält in den Tagen vom 24. bis 27. Juli in unserer
Stadt seine 30. Jahresversammlung ab . Die Organisation zählt
über 33 000 Mitglieder . Die dem HR . -Verband angeschlossenen
Vereine haben im letzten Jahre der barzahlenden Kundschaft den
Betrag von 24.8 Millionen RM . an erspartem Rabatt ausgezablt .
also 1,5 Millionen RM . mehr als im Jahre 1930. Die Gesamt¬
summe des seit der Währungsstabilisierung ausgezahlten Rabatts
hat damit den Betrag von rund 100 Millionen RM . erreicht. Für
die Winterhilfe sind durch die Rabattsparvereine mehr als eine
halbe Million RM . zur Verfügung gestellt worden . Der Jahres¬
bericht des Verbandes fordert ein lückenloses Zugabeverbot und
lehnt Währungserverimente wie auch Autarkiebestrebungen ab.

Am Montag vormittag wurde im Colosseumsaal der 30 . Ver-
bandstag des Reichsverbandes der Handelsschutz - und Rabattspar¬
vereine Deutschlands durch den Vorsitzenden Stadtrat Find¬
et s e n - Berlin , eröffnet. Die Tagung ist aus allen Teilen des
Reiches gut besucht. Der Vorsitzende stellte in seiner Ansvrache
fest, daß der Reichsverband sich stets bewußt sei , daß seine Arbeit
dem Vaterlande zu gelten habe . Begeistett stimmte man in da»
Hoch auf Deutschland ein . Ministerialrat Keller überbrachte
die Grüße der Staatsregierung und des Innenministeriums , Ober¬
bürgermeister Dr . Finter jene der Stadtverwaltung . Es sprachen
noch die Vertreter verschiedener Organisationen . Den ersten Vor¬
trag hielt Verbandsdirektor Senator a . D . Beutbien über das
Thema : „Lebensrecht und Lebenswille des kaufmännischen und ge¬
werblichen Mittelstandes "

. Weitere Vorträge betrafen die Selbst¬
hilfe . die Besteuerung der Rabattsparvereine und die Derbands -
revision.

letzte Kundgebung
Donnerstag , 28 . «JuH, abends 8 Uhr , im großen Saal der Stfidt . Parteivorsiftender

crispien spricht !Massen heraus !
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( :) Kinderbeimkebr . Am Mittwoch , 2 7. Juli d. I . , abends
19 .58 Ubr , kehren die vom Verein Jugendbilfe zur Kur in F r i e -
denweiler , und am Freitag , 2 9 . Juli , nachmittags 15,53
Uhr , die in Steinabad untergebrachten Kinder hierher zurück.

( :) Sängerbesuche r» Karlsruhe . Am heutigen Dienstag um
y8 l Uhr werden etwa 400 Sänger , die im Anschluß an das
Sängerbundesfest in Frankfurt a . M . eine viertägige Sänger¬
fahrt in den Schwarzwald unternehmen , mit Omnibussen hier
eintresfen , um Karlsruhe einen Besuch abzustatten . Am mor¬
gigen Mittwoch , den 27 . Juli , zwischen 10 und 11 Uhr , werden
sodann etwa 30 deutsch-amerikanische Sänger aus Bronx bei
Newhork , die an dem Frankfurter Sängerfest teilnahmen ,
Karlsruhe gleichfalls einen Besuch abstatten . Wir entbieten
auch unseren deutsch-amerikanischen Sangesbrüdern den herz¬
lichen Willkommgrutz und wünschen ihnen einen angenehmen
Aufenthalt .

( :) Der „Heitere Theaterabend " der Rotgemeiirschaft Karls¬
ruhe kommt zur Wiederholung am Freitag , am Freitag , den
29 . Juli 1932 , abends 8 Uhr im Studentenheim , Parkring 7.
Er hat so großen Anklang gefunden und die Nachfrage nach
Karten war so groß , daß wieder ein volles Haus zu erwarten
ist . Zutritt haben wieder nur Erwerbslose und WohlfahrtS -
empfauger ohne Entgelt . Eintrittskarten sind ab Mittwoch , den
27 . Juli beim Fürsorge - und Arbeitsamt , sowie bei den Or¬
ganisationen erhältlich .

Sommer -Operette im Stadt . Konrerthaus . Die nächste öffent¬
liche Aufführung ist am Dienstag , den 26 . Juli . An diesem Abend
wird die bei der Erstaufführung am Samstag , den 23. Juli mit
grobem Beifall ausgenommene Operette „Die Geisha" wiederholt .

( :) Zugverkehr am Vrrfassungstag . Nachdem der Verfassungs¬
tag , 11. August, in Baden als gesetzlicher Feiertag aufgehoben
worden ist, verkehren die Reisezüge im Bezirk der Reichsbahndirek¬
tion Karlsruhe an diesem Tag allgemein wie an Werktagen . Dem¬
entsprechend ist der Vermerk bei den im Bezirk Karlsruhe ver¬
kehrenden Sonntagsrügen „und am 11. August" hinfällig .

( : 1 Im Stadtgarten ein Streichkonzert. Ein Mittwoch -Nach¬
mittagsausflug in den Stadtgarten dürfte für Ruhesuchende stets
eine erquickende Angelegenheit sein . Eine große Anzahl Karls¬
ruher Familien hat es sich deshalb auch zum Prinzip gemacht,
ihren Mittwochs -Nachmittagskaffee auf dem schattigen Wirtschasts-
vlatze vor dem blinkenden Stadtgartensee einzunehmen und da¬
selbst einige Stunden im Kreise guter Freunde zu verweilen . Die
Stimmung zu erhöhen pflegen sodann die guten Darbietungen des
Philharmonischen Orchesters , das auch am kommenden
Mittwochnachmittag von 16 bis IS1/* Ubr im Stadtgarten konzer¬
tiert . Für ein erstklassiges Programm bürst der Name des Herrn
Kapellmeisters Franz D o l e z e l . der es mit den Darbietungen
seiner Musikerschar noch stets verstanden hat , die Hörer in seinen
Bann zu schlafen. Drum auf in den Stadtsarten am Mittwoch¬
nachmittag .

Wasserstau- - es Rhein-
Basel 218, gef . 12 ; Waldshut 407, gef . 13 ; Schusterinsel 288,

gef. 10 ; Kehl 432. gef . 3 : Maxau 620 . gest. 3 ; Mannheim 540 . gef.
6 Zentimeter . _

'Pte 3ioii§ei A&uctttetz
Schlägerei

Zwischen mehreren Bewohnern der Baracken westlich des Bahn¬
hofs D u r l a ch entstand gestern abend eine Schlägerei , bei der ein
Hammer und ein Taschenmesser als Waffen benützt wurden . Zwei
Personen wurden erheblich verletzt und mußten sich in ärztliche
Behandlung begeben. Sämtliche Beteiligten werden der Staats¬
anwaltschaft zur Anzeige gebracht.

Berkehrskontrolle
Bei einer gestern abend vorgenommenen Verkehrskontrolle wurde

eine Anzahl Radfahrer festgestellt und zur Anzeige gebracht, weil
sie bei der Dunkelheit ohne Licht fuhren .

Gestern abend marschierten Nationalsozialisten von
Grötzingen nach Berghausen in geschlossenem Zugezu einer
Wahlversammlung in der Durlacher Festhalle dnrch die Hauptstraße
von Durlach, so daß die Polizei einschrette » mutzte .

I EISERNE FRONT KARLSRUHE I
Bezirk Rüppurr

Heute abend 7 Uhr Treffpunkt Freier Turnerplatz beim Schlößle.

TageskakenSer
- er Sozialüem.par1ei Karlsruhe

Eintrittskarten im Vorverkauf zur Crispienoer -
sammlung am 28. Juli find bei sämtlichen Beitragskasfierer «
der Partei , in der Volksbuchhandlung, Waldstr . 28, im Zigarrenhaus
Topper , Kriegsstraße 3 und im Bolkshaus . Schützenstraße 18 zum
Preise von 28 Pfennig zu haben.

Stan- esbuchauszüge - er StaSi Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 23 . Juli : Anna Frey ,

64 Jahre alt , Witwe von Josef Frey , Landwirt ; Beerdigung
am 26 . Juli , 16 Uhr . — Luise Sigrist , 34 Jahre alt , Witwe
von Ludwig Sigrist , Gasarbeiter ; Beerdigung am 26 . Juli ,
17 Uhr . — Anna Sevin , ledig , 78 Jahve alt ; Beerdigung am
25 . Juli , 15 Uhr . — 24 . Juli : Karl Kirchmayer , Blechner ,
Ehemann , 60 Jahre alt ? Beerdigung am 27 . Juli » 13 . 30 Uhr.
— Gisela , 4 Mon . 13 Tage alt , V . Wilhelm Walther , Fabrikar¬
beiter . — Wilhelm Stader , Schmied , Ehemann , 56 Jahre
alt , Ettlingen . — Berta Betz , 65 Jahre alt , Witwe von Lud¬
wig Betz, Sägmühlenbesitzer .

Oarlanöen ^
Frauen und Mädchen von Daxlaudeu !

Wir rufen Euch zu einer öffentlichen
Frauenversammlung

auf Mittwoch , 27. Juli 1932, abends 8.30 Uhr , im Karlsruhers
Hof -Saal .

Genossin Kunigunde Fischer , M . d . L., spricht über : „Die Ent¬
scheidungsschlacht zwischen Kapital und Arbeit ".

Wählerinnen , Frauen und Mädchen! Der Wert der Frau im
Dritten Reich dürfte nach den verschiedenen Aussprüchen prominen¬
ter Nazioten zur Genüge bekannt sein . Deshalb Fraue « heraus zur
Kundgebung am Mittwoch !

oorlüuftge Wettervorhersage
- er Va- itcken Landeswetterwarte

Die Zyklone bei England bat heute morgen maritime Luftmassen
in unser Gebiet vorgetrieben : es kam dabei zu ^Regenschauern
mäßiger Ergiebigkeit . Auch morgen wird die maritime Strömung
unsere Witterung beherrschen .

Wetterausstchten für Mittwoch, den 27. Juli : Kühl und wech-
selb wolkig, strichweise Niederschläge, zum Teil mit Gewitterbeglei¬
tung , wechselnde Winde .

Veranstaltungen
DtenStag , 26. Juli :

Sommeroprreiie : Die Geisha. 20 Uhr . ,
Stadtgarien : Konzert« . 20 Uhr.
Gloria -Palaft : LiebeSkommando. Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Kriminalreporter Holm . Beiprogramm . '

Palast -Lichispiele : Das Geheimnis der roten Katze . Beiprogramm .
Restdcnz-Ltchtspiele : Ein toller Einfall . Sichtbare Wollen . Keilerei und

Wissenschaft . Wochenschau .

veremsanzeiger
Karlsruhe

Achtung! Achtung:
Alle im Arbeitersängerkartell zusammengefaßten Arbeitersänger

nehmen an der am kommenden Donnerstag im großen Saale der
städtischen Festhalle von der SPD . veranstalteten Kundgebung teil.
Die Arbeitersänger werden aktiv Mitwirken . Das gesamte Sänger¬
kartell wird zwei Freiheitschöre zum Vortrag bringen :

1 . „Brüder zur Sonne zur Freiheit . . 2. „Tord Foleson/
Es ist Ehrensache eines jeden Arbeitersängers , an dieser Kund¬

gebung sich »u beteiligen . 3897
Die einzelnen Vereinsvorstände werden gebeten, dafür Sorge

tragen zu wollen , daß die aktiven Mitglieder ihres Vereins restlos
zur Stelle sind . Der Kartellvorstand : F . Meng es .

' Würbet Ihr die Lausten » unter¬
stützen und Euren Verdienst zu

jenen Geschäftsleuten tragen , die
En » Gegner und damit die Gegner

des gesamten arbeitenden Volkes
find 7 Lauft nur bet Linnen , die

im Vdlksftennd inserieren und da¬
mit beweisen, datz ihnen an Euren

Läusen auch etwas gelegen ist !

Sängerbund Vorwärts
Karlsruhe

Todes -Anzcige .
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unser langjähriges Mitglied

Kurl Kirchmier
aus dem Leben geschieden ist. Die
Beerdigung findet Mittwoch, 27. Juli ,
nachmittags >/? 2 Uhr statt. Wir er¬
suchen unsere Mitglieder um zahl¬
reicheBeteiligung . Die Sänger treffen
sich V«2 Uhr vor dem Friedhof .
383» Die Berwaltnng .

Arb .'Gesangverein Eintracht
Ettlingen

Am Sonntag nachmittag verschied
nach schwerem Leiden unser treuer
SangeSgenoffe

Wilhelm Stöber
Wir werden dem Verstorbenen ein
treues Andenken bewahren .

Ter Vorstand .
Beerdigung : Mittwoch nachmittag

1/a 6 Uhr aus dem Friedhof Lttiingen .
Die SaageSgenossen und -Genossinnen
treffen sich um 4 Uhr im Lokal zur
Blume. tat

Unrluo .h !
2 -Zimmrr -Wohnung
von kleiner Familie zu
mieten gesucht . Offert
vnt .Nr .38S ian d.BolkSf .

Sonn. 2-3»3.»WohMINg
gesucht . Pünkti .ZahIer
Angebote unt . Rr . 3s94

an den BolkSsreund.

Ruh . Familie sucht aus
i .Oit. rl.r-Z..Wohmng.
Mittelstadt . Zu ersr . unt .
H1371 im « olBfremtb .

' Junger Mann sucht
Schlafstelle. Angeb.

' unter Nr . 3889 an den
BolkSsreund.

Schöne 2 - Zimmer -
Wohnung mit Babez .
il . Stock , aus l ö. od .
l . 10. 32 an tinderlos .
Ehepaar sAlbfiedlung)
zu vermieten . Off . unt .
Nr . 3888 an d . Bolkrsr
1—2 leere gr .Zimmer
sürBörozweckein zentr .
Lage z« vermiete «.

Wagner , Derrenstr .911 l
Mübl . Zimmer , elektr.
Licht , aus 1. Aug . billig
zn vrrm . Erbprinzen -
ft». » 2 V, bei der Post.

« adifchr ,
LandeSthrater

Sommer-
Operette

im

SliidlKonzerlhaus
Dienstag » 2« . Juli

Sie Geisha
Tine japanische Tee-

hauSgeschichte mit
Musik von Owen Hall
und Harrh Greenbank.

Musik
von Sidneh JoneS .

Deutsch
von C. M. Roehr und

Julius Freund .
Dirigent : Zilzer
Regie : Meißner

Mitwirkende : Schwarz
Hellmuth, E. RidiniuS ,
(i . Lindemann , Schaaf ,
Hofer, Köhler, Kratzer,

Eberl , Dahlinger ,
Fischer, Fierment ,

H . RidiniuS . Schneitz ,
Mateo , Schöntaler ,
Schnitzer, Macher,

Mehner
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22 .30 Uhr
Preise 1.00—300 M .

- 886
Mi. 27. 7 . Die Dollar
Prinzessin. Do. 28. 7.
Die Geisha. Fr . 29 . 7.
Friederike . Sa . 30. 7 ,
Zum ersten Mal : Das
Weib in Purpur . So

31 . 7. Die Geisha.

Rotu.Blauabholen!

Hosen, Joppen
neu u. gebr., spottbill .
ZStzrlchmftnltzeüZa ii

a -sqsstlst . im» s.dritsl. »Ichkh«emoeistttp». »1,ett . ly.

Die Preise
kür unsere bekannt guten und schönen
WOLL -, WASCH - und SEIDENSTOFFE
HERRENSTOFFE , WÄSCHESTOFFE

in unserem Saison -

Schluß-Verkauf
sind deshalb zur angenehmen Ueberrasch -

ung und zum Erstaunen aller K&ufer so

enorm herabgesetzt
weil wir trotz der geschwächten Kaufkraft
restlos räumen wollen, um die neue Saison
nur mit neuen Stoffen beginnen zu können.

38*0
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Sladtgirlea
Mittwoch , 27 . Juli

von 16—18' /- Uhr :

Streich-
Konzert

Philharmonisches
Orchester
Leitung ■.

Kapellmeister
Franz Dolezel

verbilligte Einiriilspr.

881

Verlause best . Tannen
Honig au» eig. Bienen¬
zucht , Vers, in Eimern u.
Gläsern per Psd . M 1 .40

Martin Särdle **
Heidelsheim .

Verkauf .
I Märklinbaukasten , 1
Streichzither m . Kasten,
l Hochzettsanzug fast
neu, Vogelkäfige, Gar
Herde, Grammophon
platten . Bücher. 3829
M . Gut , Brunnenstr 5

Oval . Tisch und nntzb .
Bettstelle , gebr ., sehr
billig zu verkaufen bei
StgmnndWertheimrr
Adlers» . 271U . W1368

Amtliche BeMlmchimia
Die bezirkspolizeilicheVorschrift sür den Amts-

bezirk Karlsruhe über Reinhaltung der Bier -
Pressionen dom 8 . Oktober ) 925 ist durch eine
neue bezirlSpolizeiliche Vorschrift vom 6. Juli
1932 ersetzt und diese gleichzeitig auch aus die
LanveShauptstadtKariSruheauSgedehntworden .
Durch die neue Borschriit, die mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft tritt , ist insbeson¬
dere bestimmt, daß jede Bierleitung einschließ¬
lich des Luslberteilers künftighin, wie folgt,
gereinigt werden muß :

1. durch mechanische Reinigung monatlich 2
mal , durch eine der Firmen Gust. Lreuser
oder Anton Röhrig oder Freistil L Pflüger ,

2. durch desinfizierende Reinigung mit ge¬
spanntem . heißem Wafferdatnps oder mit
heißer Sodalösung ' /«jährlich mindesten?
einmal .

Außerdem muß in jedem WirtschaftSbettieb ,
in welchem sich Bierpreffionen befinden, ein
Buch geführt werden , in welches jede Reinigung
von dem Reiniger eingetragen werden muß und
welches vom Wirt stets sauber auszubewahren ,
srwte den Beamten der Polizei und Gendar¬
merie und dem Beaustragten deS Brauereiver¬
bandes auf Verlangen vorzuzetgen ist. DaS
Buch kann Vom Mittelbadischen Brauereiver -
band Karlsruhe , Seminarstraße 2, bezogen
werden.

Der genaue Inhalt der Vorschrift kann aus
ven Bürgermeisterämtern des Amtsbezirks, so¬
wie im BezirkSamtSgebäude, hier , auf den
Zimmern 29 und 43 während der Dienststunden
eingesehen werden

Karlsruhe , den 2ö , Juli 1932 888
Der Oberbürgermeister .

tete

2 », 3 - , 4 *

5 -3 . 3
in Ein- und 8
Familienhäulern
Dammerstock

Besichtigung täglich
von 2—5 Uhr.

Anmeldung
Zentralwaschküche

Dammerstock
Hardiwaldfiedlung

Telephon 7V «,

"'.
'.'« ' Radio

Aku , 4 Voll , gesucht.
Wittrmann , Norkslr.24

Ziehharmonika . 3reih
und fast neuer Rachi¬
tisch mit Marmor billig
zu verk .Zu erf.u M1370

im BoltSfreund

Friseuse
für 2 Tag « in der Woche

gesucht. Angebote mit
ohnanspruch unter Nr .

3895 an d, BolkSsreund.

Falinenliangen
sehr günstig
zu verkaufen

Ä . Maurer
Schützenstr. 15,Tel 3321

Achtung » Achtung I
Neu e .ngetroften echtes

schuiarzuiäiaer Bauernbrot
mitSauerteiffim Holzbackofen pebacken
2 -Ptund -Laib 48 Pt* . ö ' * Pfund 82 PfK«

Ebenso
SchwarzwSlder Tartnenhonig
Pfund 160 ohne Gias . Bei Mehrabnahme

billiger

Speck Weber, waldstr. ss
Ecke SofienstiaUe . Tel. 3197

Nastaller Anzeigen

Neuwahl - es Reichstags.
Zur Vornahme der durch Verordnung der Reichepräsidenten

Sonntag , de» Sl . Juli 1832
(Wahlzeitr 8 Uhr vormittags bis S Uhr nachmittags )

angesetzten Neuwahl des Reichstags werden in der Stadt Rastas
11 Wahlräume ' eingerichtet, denen die Wahlberechtigten , wie
zugeteilt sind:

jolfl*'

Wahl¬
bezirk

Rr .

Wahlberechtigte
mit NamenSan-
fangSbuchstaben

Lage des
Wahlraumes

1 A - Bo

2 Bf —E

8 F — Go
Frucht -

4 Gr —He
hallesaal

S Hl —He

Kl —Ha

1 7 Ii —Mo

I" fi
*9 * Mn - Rh

9
M

RI — 8
(ohne Sch )

RathauS
11 Stockn

r > 10 8ch und T ;
Kt

11 u- z

a ) Wahlvorsteher
b) Stellvertreter

a ) Feger Karl , Stabtrat
b ) Schmitt Stift ., aaufnt ®*^ .

a ) Kritzer Karl , Stadtrat
b ) Frick Karl , Kaufmann

a ) Lebt Hugo, Stabtrat j
b ) Kalml >acher.Jos,,Kaufw^ . '

a ) Hatz Otto , Stadtrat
b ) Edle Karl , Obermeister

a ) Link Gust. , Stadtrat att
b ) Frank Karl , Glaserniew^.

a ) Epple Karl , Stadtrot ,
b ) Jffland Friedr, ,
a ) Jägel Karl , Stadtrat ,
b ) Klein Georg , Expevien

Müller Jakob , Stadtrat
Wagner Wilh, , Gericht

a ) Schieß Herrn., Stadtrat
b ) Maier Eugen , Direkt«^

a ) Stier Karl , Stadtrat .
b ) Ruff Karl , Kasseriang ^ .

a ) Umhauer Eduard ,
b ) Hilbert Adolf , Kaust^ >

Maine«"
ES haben also zu wählen die Wahlberechttgten wtt

anfangSbuchstaben
A feit K im Fruchthallesaal und
L bis Z im Rathaus , II . Stock

Di« Wahlberechtigten werden hiermit zur Teilnahme a« der t >

mit dem Anfügen eingeladen , daß die Stimmzettel amtlich « „ ,1«'

stellt find und den Wähler » am Wahltage im Wahlranm -

gehändigt werde » .
Die Stimmabgabe anf dem Stimmzettel , der alle zutst > «yf f

KreiSwahiborfchläge und die Namen der ersten 4 Bewerber
Vorschlages enthält , erfolgt , indem der Wähler durch et" ^ ,,9

fl

oder Unterstreichen oder in sonst
Wahlvorschlag bezeichnet , dem er

erkennbarer Weise de«
seine Stimme geben wi ' ft t

Wählen kan« nur , wer in die Wahlkartei (Bert eich« h»>'
zsaqicn mn » nur , iure in vir zenquonn v-

Wahlberechtigten ) eingetragen ist oder eine « StimMschA . ff*
Ten eingetragenen Wahlberechtigten find Karte « V

gäbe von Rr . und Lage deS WahlranmeS zugestellt woro
Karten wollen zur Wahl mitgebracht werde « . . .

Stimmscheine «Ausweis zur Stimmabgabe außerhalb de
orteS) werden nur bis Freitag , 28 . Juli , abeudS 8 Üb* '

Haus — Zimmer Rr . 18 — ansgestellt .
Rastatt , den 25. Juli 1932.

Ter Oberbürgermeister «
Renner .
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